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Bebels Straßburger Rede.
$ ie politische Situation und der Katholikentag .

9U-5 höflicher Mann danke ich in erster Linie dem
" Präsidenten de » Katholikentages, Prinz zu Löwenstein -
Mriheim . für die Reklame , die er für mich gemacht hat.
^ n weitern sagte der erlauchte Prinz : die katholische
Krä '

ie sei das einzige Bollwerk gegen den Sozialismus ,
ja »« glaube er, daß der Katholikentag den Sozial -
Mwkratcn ein Stachel im Fleisch sei . Prinz zu Löwen -
sie« -Dertheim irrt sich, denn wäre der Katholikentag
mivl gewesen, so wäre ich nicht hierher gekommen . Ich
aebe allerdings zu, daß die Klerikalen am stärksten
Widerstand geleistet haben und leisten . Der Katholiken
tag sollte keine politische Versammlung sein ; aber man
war doch gezlvnngen , über Politik zu reden . Ich
mache der Partei daraus keinen Borwurf . Wer glaubt,
daß bei Besprechung von Angelegenheiten de » Katho¬
lizismus von Politik nicht geredet zu werden braucht,
der irrt sich . Es liegt im Wesen dieser bald 2000jährigen
Institution. Sie hat immer nach politischer Macht ge-
ßxzht und oft recht unchristliche Mittel angewendet.

tä hat mir gefallen , daß sich Prinz Lolvenstein -
Wrrtheim als halber Internationaler zu erkennen ge¬
geben hat . Wenn die Sozialdemokraten international
find, so können die Sozialdemokraten ebenso gute Christen
sein. (Lebhafter Beifall.) Bei allen Bestrebungen der
Sozialdemokratie kommen die Tendenzen des Christen¬
tums viel reiner und nachdrücklicher zur Geltung, als in
dem heutigen Katholizismus . Prinz zu Löwenstein hat
gesagt , er würde zu seinen verschiedenen Staatsangehörig¬
keiten gern noch die elsässische erwerben — wenn die
Steuern nicht zu hoch sind . Er weiß doch ganz genau,
daß die elsässische Bourgeoisie doch immer dafür gesorgt
hat , daß die besitzenden Klassen von den direkten Steuern
nie zu sehr bedruckt waren . (Lebhafter Beifall.) Prinz
zu Löwenstein wird einst als Nachfolger seines Vaters
m ersten Kammern sitzen ; das sind die modernen Staats¬
bremsen , die arbeiterfeindlichen Mächte . (Sehr richtig !
Lebhafter Beifall.) E» war sehr charakteristisch , daß
Prinz zu Löwenstein dem Katholikentag den Stempel
aufgedrückt hat , daß die Katholiken die Privilegien , wie
fie heute bestehen , bewahren sollen.

Fragt einmal die ersten Kammern, wie sie sich zum
allgemeine» Wahlrecht stellen , so werdet ihr sehen , wo
die Gleichberechtigung bleibt !

Ich gehe nun zum eigentlichen Katholikentag über.
Eine Hanptftage ist die der weltlichen Unab¬
hängigkeit de » Papste ». Dem Papst ist der
Kirchenstaat genommen und dem Königreich Italien an-
geschlossen worden. Daß da» die Katholiken ärgert ,
glaube ich : wenn man aber damit die Lehren des
Christentums in Zusammenhang bringt , so frage ich :
Wir komnit das zusammen ? Wie der Papst ein so welt¬
licher Herr geworden ist, weiß ich ; mit welchem Recht

E weiß ich nicht . Christus ist immer Proletarier ge-
esen . Er ist hingerichtet worden als Hochverräter am

römischen Reich, nicht wegen seiner religiösen Gesinnung.
Ws der reiche junge Mann zu ihm kam und ihn wagte,
wie er seiner Ivürdig werden solle, da antwortete er ihm,
er solle von seinem Reichtum lassen . Das ist die Lehre,
die Christus gab, und seine Worte lauteten : „ Es kann eher
sein , daß ein Kameel durch ein Nadelöhr gehe,

. denn daß ein Reicher in das Himmelreich kommt."
Nun sehen wir , Ivie die katholische Kirche in Wider-
stwuch mit sich selber kommt und der Mahnung
spottet : „Ihr sollt nicht Schätze sammeln , welche die
Motten fressen. " Gerade ini Gegenteil ist man dort
daraus bedacht, die weltliche Macht der Kirche zu stärken
urck die irdischen Güter zu vermehren. Nicht allein aus
wahrhaft christlichen Grundsätzen heraus ist der Verlust« r weltlichen Macht des Papstes zu begrüßen, nein , der
Zusammenbruch des Kirchenstaates war eine kulturelle
Notwendigkeit . Was hätte dieser Staat znui uundesten
Mn sollen ? Ein Staat , woran die ganze Christenheit
hätte mit Stolz darauf blicken und sagen müssen : „ Das
mein christlicher Musterstaat , wie er sein soll. " Aber ,
Mt Redner aus , ich habe e» miterlebt, daß dieser Kirchen-
Mt der schlechtest regierte Staat war , in keinein Staat
MUopas herrschte soviel Elend, Unterdrückung , Unrecht,

-Mrruption und Verbrechen , und wir haben keine Veran-"
ung, diesem „ christlichen" Staate auch nur eine Träne
zuweinen. (Sehr richtig !) Es wird seitens der

katholischen Kirche auch behauptet, der Papst sei ein Ge¬
fangener, obwohl — nebenbei gesagt — der Vatikan mit
seinen unermeßlich großen Anlagen ein Gefängnis nicht
genannt werden kann. Ja , wer sperrt den Papst denn
eigentlich ein ? Er sperrt sich selber ein . (Große
Heiterkeit.) Als der Papst diesen Sommer den Wunsch
äußerte, der Hitze Ivege» ein kühleres Klima aufzusuchen,
hieß es , das gehe nicht , man müsse die „ Freiheit" des
Papstes wahren . Man will aber den Anschein erwecke »,
als ob der Papst ein Gefangener sei, damit der
Peterspfennig desto reichlicher fließe , um
die Einnahmen der Kirche noch mehr zu steigern . Ange¬
sichts dieser Tatsachen sollte der Katholikentag und die
katholische Kirche nicht mit einer Gefangenschaft des
Papstes hausieren gehen , die nicht existiert . Und dann,
warum treten denn die kolossal reichen katholischen
Fainilien , wie die Löwenstein, Hohenlohe , Lichtenstein ,
Matuschka , Ballestrem, Schwarzenberg, Arenberg usw.,
die Millionen an Einkünften beziehen , nicht mit ihren Ver¬
mögen dafür ein, daß der Papst ein noch glänzenderes Ein¬
kommen hat ? Wenn ein Sozialdemokrat, wie ich, das
Unglück hat, eine Villa zu besitzen (ich bin totfroh, daß
ich sie wieder los geworden bin) (große Heiterkeit), dann
wird das überall herumgeschrieen ; ja seht , der Villen-
Bebel, der reiche Singer , der reiche Arons usw . Ja
meine Herren , im Erfurter Progrannn steht nichts davon:
„ Wer zwei Röcke hat , gebe dem einen, der keinen hat " ,
das steht in der — Bibel . (Heiterkeit, langand . Beifall.)
Fragt man einmal, wie es bei den Arbeitern , bei den
Bergarbeitern z. B . steht , so sind es in erster Linie die
katholischen Magnaten , die ihre. Arbeiter ganz er¬
bärmlich bezahlen. (Pfui !) Da zeigt sich das wahre
Christentum, das bei diesen Herren lveiter nichts als
eine Phrase ist . Als dann im letzten Frühjahr die
Berggesetznovelle noch verschlechtert wurde, haben
die katholischen Magnaten ausdrücklich ihren Segen dazu
gegeben . . (Hört ! hört !) Nun, meine Herren und Damen,
angesichts dieser unumstößlichen Tatsachen frage ich Sie ,
was hat all das große Gerede von der christlichen
Bruderliebe usw . für eine Berechtigung? Wo hat
das Zentrum seinen großen Einfluß bisher dahingehend
ausgeübt , daß es z. B. das allgemeine Wahlrecht auch
dort einführen half , wo eS nicht direkt in seinem In¬
teresse lag ?

Vor kurzem wurde noch das Zentrum mit der Sozial¬
demokratie in einen Topf geworfen. ES ist noch nicht
lange her, daß sich das Zentrlim mit der bestehenden
Macht ausgesöhnt hat . Das Bündnis der beiden Mächte
sei jetzt fertig .

Welches ist denn
n u n g " ? Ist es der
Republik usw »? Dem
Ordnung "

, wa» seine

die „gottgewollte Ord -
feudale Staat , die demokratische
Zentrum ist alles „gottgelvollte
flacht unterstützt . Was es nicht

unterstützt , ist »Satans Werk" ! Ich könnte Nach¬
weisen , daß das Christentum in den ersten Jahr¬
hunderten für den Kommunismus eingetreten ist.
Auch mit dem Institut der Sklaverei hat sich
dasselbe zeitweise abgefnnden. Der furchtbare Druck,
der durch die kirchlichen Abgaben auf die Bauern aus¬
geübt wurde, veranlaßt « den Bauernkrieg , die
adeligen Herren haben dann die Bauern niedergeworfen
und in der furchtbarsten Weise bestraft, lind schließlich
wurden die Bauern noch schrecklicher bedrückt. Nnd heute
steht derselbe elsässische Bauer hinter der Kirche ! Die
Bauern wären heute noch nicht frei , tvenn nicht die
große Revolution alles aufgeräumt hätte , tvenn nicht
ein Napoleon mit eisernem Besen den Dreck beseitigt
hätte, von dem das heilige römische Reich deutscher
Nation voll war .

Die .Kirche stand in der heftigsten Opposition zur
Revolution, die doch die Gleichberechtigung aller Men¬
schen durchführen wollte ! Mit allen Mitteln suchte die
Kirche das zu hindern, die Februarrevolution hat de»
Arbeiter zum Gleichberechtigten gemacht . Ich bin gewiß
kein Freund des Liberalismus , aber — ich erkenne an
— das war das neue Reich, das die Freizügigkeit, die
Niederlassungsfteiheit usw . eingeführt hat ; das geschah
allerdings zugunsten des Kapitalismus , aber
es kam den Arbeitern zugute. Da ist es die Kirche, die
sich alldem entgegensetzt ; und sie muß es , denn der sich
entwickelnde Kapitalismus schafft Proletarier und diese
Masse fällt der Sozialdemokratie zu .

er unglückselige Zolltarif ' der die Ar¬
beiter in der furchtbarsten Weise heimsuchen wird , ist

zum Teil vom Zentrum herbeigeführt. Wenn Gott zu
wählen hätte , würde er die Sozialdemokratie wählen.
(Lebhafter Beifall. ) Wenn er in den Reichstag käme,würde er , wie es in der Bibel heißt, die Zentrumsleute
hinauspeitschen . (Stürmischer Beifall .)

Wo ist der Zentrumsmann , der gegen die Fleisch -
n 0 t etwas zu reden tveiß . Worte macht das Zentrum,
nichts als Worte.

Wenn die Kirche Gleichbeit predigt, warum tritt sie
nicht für Gleichheit der Arbeiter ein . Wir
warten vergebens ! Wenn man in Bayern und in Baden
dafür eintritt , so ist das darum , weil das Zentrum nur
auf diese Weise Wähler bekommen kann . Daher das
W a h lhünd n is in Bayern . Wir werden un» bald
tvieder in die Haare geraten . Es toaren die katholischen
Staaten , die bis zuletzt die Sklaverei aufrecht er¬
halten haben.

Wenn der elsässische Bauern st and eine günstige
soziale Stellung hat , so dankt er das nicht der Kirche,
sondern der großenfranzüsischen Revolution !
Der Arbeitersekretär Schiffer-Düsseldorf hat gesagt : das
Christentum hat die Arbeit geadelt. Im erste» Buch
Mösts steht , daß Gott Adam als Fluch nachsagte : „ im
Schweiß deines Angesichts sollst du dein Brot essen . . . "
Darum arbeiten diese Herren nicht gern. (Stürmische
Heiterkeit und Beifall .) Namentlich vor der physischen
Arbeit baben diese Leute Respekt ; das Brot im Schweiße
ihres Angesichts zu verdienen, das machen diese Leute
nicht, das überlassen sie euch Arbeitern . (Beifall . Sehr
richtig !) Wir Sozialdemokraten halten es aber mit dem
christlichen Spruch : „ Wer nicht arbeitet , soll auch nicht
essen . " Wer heutzutage viel arbeitet , hat wenig, lver
wenig arbeitet , hat aber sehr viel zu verzehren. (Leb¬
hafte Zustimmung.) Man hat es ja von allen Seiten
und mit allen Mitteln versucht , uns zu bekämpfen , aber
es gelingt ihnen allen nicht , uns unterzukriegen. Man
hat uns das Sozialistengesetz an den Hals gehängt,
man hat uns mit Ausnahmegesetzen traktiert , aber
wir sjnd dabei groß nnd stark geworden . Wir sind
aber nicht für Ausnahmegesetze , deshalb sind wir auch
gegen das Ausnahmegesetz gegen die Jesuiten . Zudem
brauchen wir von der Aufhebung dieses Verbots nichts
zu befürchten , denn es sind in unserem Vaterlande schon
so viele Jesuiten , daß es auf einige mehr oder weniger
nicht ankommt . (Heiterkeit. ) Uebrigens bin ich über¬
zeugt, daß nach Aufhebung des Verbots kein Dutzend
Jesuiten mehr im Lande sind .

ES gibt keine „gottgewollte Ordimng " , denn niemand
kann uns beweisen , wo und wann oder von wem die¬
selbe eingesetzt worden ist. Auf den Kapitalismus kommt stMder Sozialismus , das folgt so sicher, wie dem ö
folgt. Da reisen die begünstigten oberen Zehntausend
alljährlich im Sommer ins Bad , aber bei ihnen zu Hause
fronden Tausende in der staubigen, rußigen Fabrik , und
erst die gewerkschaftliche Organisation , die moderne Ar¬
beiterbewegung, hat dafür gesorgt, daß der Ausbeutung
und Knechtung der Arbeiterschaft in mancher Beziehung
ein Halt geboten werden konnte . Das Zentrum ist uns
in der gewerkschastlichen Organisation erst gefolgt, —
als es in u ß t e. Wer hat den ersten großen deutschen
Bergarbeiterstreik 1880 mitgekämpft , die Sozialdemo¬
kratie ? Nein , es waren die Bergarbeiter ohne Unter¬
schied der Religion, die sich gegen ihre gemeinsamen
Ausbeuter kehrten . Da erst ist es dem Zentrum einge¬
fallen , auch christliche Gewerkschaften zu gründen. Warum
schafft man nicht auch christliche Unternehmer -
Organisationen ? Wollte man die» propagieren , so
würde man ausgelacht iverden ; der Unternehmer
ivürde sagen , was geht mich die Religion nieines Kon¬
kurrenten an ? Ich muß mich mit ihm vereinigen zu
Meinem geschäftlichen Vorteile . Wenn wir Unternehmer
uns nach Religion organisieren , so spalten wir uns . Die
Arbeiter spaltet man, um sie Niederhalten zu können .
Den Arbeitern kann es gleich sein , ob der Unternehmer
katholisch, protestantisch , jüdisch, atheistisch usw . ist ; die
Arbeiter gehören in eine Organisation . Auf dem
Katholikentag ist gesagt worden, daß man in den „ höheren
Kreisen " das Aufstreben der Arbeiter nicht verstehen will .
Es gibt nur ein Hübe« und ei« Drüben in der
Gesellschaft ; was dazwischen liegt , bedeutet nichts.
Vonderscheer habe dem obligatorischen Volksunterricht
ein Loblied gesungen . In den katholische » Staaten ,
Spanien und Belgien, bestehe derselbe heute noch nicht.Nur Unwissenheit kann regiert werden.

Im deutschen Reich hatte man den obligatorischen
Unterricht eingeführt, um die Erinnerung an die fran¬
zösische Revolution zu verwischen . Jeder muß sich poli»
tisch bilden . Es ist mir lieber, wenn der Bauernbursch,
wenn er vom Militär kommt , in einen Militärverein ein¬
tritt , als wenn er hinter dem Ofen sitzt . Dort wird
zwar über die Sozialdemokratie geschimpft , aber der
Bauernbursch wird sich doch veranlaßt sehen , diese Sozial -
deniokraten näher anzusehen , und wird sich wundern , wie
vernünftig diese Leute sind. (Heiterkeit und stürmischer
Beifall.) Die Schule ist heutzutage eine Verdumniungs -
anstalt. In B e l g i e n Ivar der obligatorische Unterricht
unter liberaler Regierung eingeftihrt ; als die klerikale
Partei ans Ruder kam, warf sie 4000 Lehrer und
Lehrerinnen aufs Pflaster.

In einem gewissen wohltuenden Gegensatz stand der
Vortrag des Professors Me yenberg - Luzern , daß
die Wiyenschaft nicht katholisch, nicht protestantisch usw .
sei . Ich unterschreibe diese Worte . Herr
Meyenberg, der Professor der Gottesgelehrtheit , mag
wirklich ein ehrlicher überzeugter Katholik sein : aber ich
verlange, tvenn ich aufgrund meiner toifsenschastlichen
Studien zu den entgegengesetzten Ansichten komme , auch
Respektierung meiner Ansicht. Aber die katholische
Kirche duldet keinen andern Glauben als den ihren .
Toleranz hat die katholische Kirche im Gegensätze zu
Herrn Meyenberg nie geübt. Ich erinnere an Galilei ,
Giordano Bruno usw . Will man Herrn Meyenberg
nachleben seitens der Katholiken , so intitz man auch den
Reden und wissenschaftlichen Ausführungen Darwins ,
H ä ck e l s usw. Gerechtigkeit widerfahren lassen . Statt
dessen beschimpft man diese Menschen in der u n -
flätigsten Weise ; noch heute werden Männer wie
Ernst Renan, Nietzsche, Birchow usw . in der furchtbarsten
Weise von den Kanzeln herunter beschinrpst. Also atich
nach dieser Hinsicht stehen die Worte des Herrn Meyen¬
berg, die auf dem Katholikentag gesprochen toorden sind ,
mit den Tatsachen im krassesten Widerspruch . . Man hat
auch von Toleranz gesprochen auf dem Katholikentag , und
hat dabei dem Bischof Benzler , dem fanatischsten und
intolerantesten aller Bischöfe, zugejubelt und ihnr Ehren
erwiesen , wie keinem der sämtlichen anwesenden Bischöfe .
(Stürmischer Beifall.) Das ist die Toleranz des Katho¬
likentagesI

Dann kam — seine Rede muß ich in gewissen Grenzen
anerkennen — k . Auracher mit der F r a u e n f r a g e.
Wenn man vor 10 Jahren von dergleichen sprach , wurde
man niedergeschrien, als ein Mensch, der die natürlichen
Zustände auf den Kopf stellen wollte. „ Der Mann

Vater und Mutter verlassen und dem Weib
anhangen. ' Dlrse Sreüe hat Luther sehr Kopfzerbrechen
gemacht . Damals bei den Juden waren die sozialen
Zustände anders, als sie heute sind . Damals bestand
Stammesgemeinschast. Da es keine Einehe gab, sondern
Männer- und Krauengemeinschaft , so war nicht fcst-
zustellen, lver der Vater sei. Unter diesen Umständen
konnte der Mann nicht die herrschende Stellung ein¬
nehmen , sondern die Frau , und darum folgte der Mann
der Frau . Wer heute zwei Frauen nähme , der käme ins
Zuchthaus. Sittlich ist immer, was der Sitte der Zeit
entspricht . Daher dre zweierlei Moral , die der Frau
die Keuschheit auferlegt und den Mann — sich anstoben
läßt . Die Menschenrechte der französischen Revolution
waren eigentlich nur Männerrechte. Es gäbe keine
Sünderinnen , wenn es nicht Sünder gäbe . . (Heiterkeit.)

Man sagt , die Frauen brauchten keine Rechte , tveil
sie keine Soldaten würden. Wieviel von euch sind denn
Soldat gewesen ? Und dann, wer gebärt , wer zieht die
Soldaten ? Und man bedenke doch , daß die Frau bei
jeder Geburt in Lebensgefahr ist ! Es gibt kein Vor¬
recht des Geschlechts , es gibt kein Vorrecht der Nation ;
denn all das ist doch zufällig . Und tvenn alle
Nationen Gott anrnfen, lv e m soll er denn helfen ? Die
moderne » Soldaten sagen : Wo die meisten . Bataillone
sind, da hilft Gott ! Und das Zentrum hilft dazu, daß
lvir möglichst viel Bataillone bekommen . R a ch d e nr
die Kirche in 1800 Fahren den Volker -
frieden nicht h e r b e i z n f ü h r e n vermocht
hat , da muß dieseAufgabe von derSozial -
d e m o k r a t i e g e l ö st werden . (Stürmischer Bei¬
fall.)

Wir haben durch die iniserablc, unchristliche Behand¬
lung die Eingeborenen der Kolonie n zum Ausstand
getrieben. Und dieser Krieg , der schon seit IV» Jahren

Der Gnkenteicb .
twnau von Gertrud Franke - Schievelbein .
*2) (Nachdruck verboten.)

fFortsetzuna .)
Nein, ohne sich zu wehren, ohne den verzweifelten

Msuch , sich zu retten, ließ er sich nicht unter -
Megen!
- Wh« ! Ein Mensch von seiner Jugend , seiner“ 8# ' seinen glänzenden Fähigkeiten '

. lind er
Me schon abgeschlossen haben mit seinem Leben ?

sein ? Teufel nochmal ! Das wäre !
trug selber den Brief zum Kasten . Dem
der Steigenbergen , der herausgeschossen kam« w trinkgeldlüstern sich zu dem Dienst erbot, ver-« a,tte er ihn nicht an . Der Brief - bedeutete seine

^ ckkehr zu seinesgleichen , in seine heimische Sphäre .
^ mußte an seine Adresse gelangen.
. ®mm ging er in die Kammer zu Hans Marsin ,^ noch im Dunkeln lag.

Jung ? " fragte er mit einer frischen, hellen? Emme. ,s - - .
was ?"

""»e. „Hast lange allein sein müssen , armer
Hans Marti » war eingenickt gewesen . NochJr . die Müdigkeit in seinen leisen, geduldigenortm .

„Da sind Sie , Herr Doktor ? Das ist
schön. "

«^ M"rd holte die Lampe. Als der Schein dem
aben ins Gesicht fiel , bemerkte Richard , wie zummal, welche Veränderung in kurzer Zeit mit

Zügen vorgegangen war .
gj/Vf» lebensprühendeAuge hatte etwas greisenhaft

und Geduldiges erhalten . Er war zu -
»g»,/n , im Bett liegen zu können . Der Husten
rin last ganz verloren, doch blieb noch immer^ wemg Fwber übrig .
■ ^ das kriegen wi» schon ! Das reguliert

Mgte Doktor Meinhold siegesgewiß . „Bißchen
^ Euza I Herrgott , wer hat denn die nicht heut-

?
^
chard las eine Weile vor. Aber er wußte' *°-a§ seine Lippen mechanisch binvlapperten.

Sein Blut stürmte und brauste. Seine Gedanken
gingen drunter und drüber .

Wie , scheinen nicht die Kollegen an einen guten
Ausgang seiner Sache zu glauben ?

Melleicht wurde die Anklage niedergeschlagen , er
kam mit einer Mge , einer Ordnungsstrafe , einer
Versetzung davon I

Er war froh,' als er nach einiger Zeit Hans
Martin eingeschlummert fand . Leise entfernte er
sich . Allein sein,! Sich berauschen in glühenden
Zukunftsbildern — er — der das Hoffen schon ver¬
lernt hatte !

Die Zeichen mehrten sich von Tag zu Tage . Die
Wetterfahne öffentliche Meinung sah jetzt in ihm
den Märtyrer , das Opfer einer schlauen Ver¬
führerin , die den Gimpel gefangen, gerupft und
ini Stich gelassen hatte, als bei ihm nichts mehr
zu holen war .

Seine Ehrenhaftigkeit hatte sie als Leimrute be¬
nutzt . Daran hatte er festgesessen, und in ver¬
zweifeltem Flügelschlagen, in der Todesangst, sich
zu retten , hatte er sich über und über besudelt mit
eklem Schmutz .

Armer Kerl ! In allen Kaffees und Abend¬
gesellschaften der Stadt — es war mitten in der
Saison , und die Festtvitäten grassierten — war
Doktor Volkmar Hauptgegenstand des Gesprächs .
Die Damen bewunderten gerührt seinen Edelmut
und begriffen nicht, daß ein solcher Mann sich so
hatte vertun können .

„ Dsit so einer ganz gewöhnlichen Person — und
noch nicht mal Geld — !"

» Ach, sie ist ja Viehmagd in einer Försterei ge¬
wesen . Und als das Unglück geschehn war , da hat
sie ihm ihre ganze Bagage auf den Hals gehetzt.
Er wäre seines Lebens nicht mehr sicher gewesen,wenn er sie nicht geheiratet hätte . "

„ Sie ist aber doch sehr hübsch ! " sagte seufzend
die unschöne Frau Bittrich.

„Hübsch ? " lachte Frau Rober spöttisch auf —
sie ging schon wieder in Gesellschaft, obgleich das
neunte Kleine kailm vier Wochen alt war . „ Mein
Mann bat ihr Bild gesehn. Ja — so recht das.

was die Männer reizt : schwarz , üppig , heraus¬
fordernd. fltun — " sie seufzte ,nitleidig , — ,„ der
arme Volttnar ! Bestraft ist er genug !"

„Ja , bestraft ist er genug," seufzte es ihn: Chorus,
und jede der Damen nahm sich vor, ihn mit ihrer
vollen Verzeihung zu beglücken .

Die Herren sprachen in einer andern Tonart von
der Sache, lächelnd , nachsichttg, milde, mit einem
kleine»: Achselzucken , voll Verständnis . Aber auch
sie lvaren darüber einig : verzeihen. Seine Strafe
hat er iveg.

Und von den obere »» Kreisen begann die Mär
von Lene Volkniars Vertvorfenheit so sacht hinab¬
zutropfen bis in die Hefe der Bevölkerung. Zuletzt
fand sie auch den Weg hinaus in den Reul.

Eines Morgens schien geradezu der Teufel in
die Steigenberg gefahren . Sie lärmte und polterte
mit jedein Gerät , das sie in die Hand nahm,
warf die Türen , machte ein grimmiges Gesicht und
antwortete auf jede Frage rnit einem kaum ver¬
ständliche» Gebrumm.

Richard fand es das klügste , die üble Laune des
Weibes zu ignorieren . Er brauchte sie nun ein -
rnal . Wenigstens so lange Hans Marttn krank
war . Auf die Dauer aber , als es nicht bester
wurde, verbat er sich fteundlich, doch bessimmt dies
Benehmen.

Da — die Tür schon in der Hand — fuhr sie
giftig los : In ner Wirtschaft, wo die Frau erst
alles hätt verlüdern lasten und dann durchgebrannt
wär , wollt sie als anständige Witwe nicht länger
zu tun haben !

Damit knallte sie die Tür hinter sich zu , daß die
Wände zitterten. Und laut schimpfend , polterte sie
die Treppe hinab . •

Richard , bebend vor Empörung , »vollte ihr nach.
Aber der Ekel überkam ihn . Pfui ! Vergreif dich
nicht an ihr ! Besudle dich nicht !

Ohne es zu wollen, hörte er Bruchssiicke ihres
kurz und stoßweise herausgepolterten Selbstgesprächs.

(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton .
Die «eiche Mahd .

unter Bezugnahme auf
Die Franlfurter Zeitung erhält

das von uns in unserer letzten
Unterhaltungs-Beilage abgedruckte Gedicht folgende Zu¬
schrift aus München :

Lielve Frankforder Zeidung !
Ich habb gornet gewitzt , was ich for e unsittlicher

alder Knobb bin ; awwer jedz is es erausgekonune . In
dem Gedichtche „Die »eiche Mahd" kam nämlich vor :

„ Un wie des Mädche is gekomme
— e hibscher Kerl, s o »v a 4 f o r in i ch —
Do hat se se gleich vorgenomme
Un instruiert draus in der Kich ."

Die Koblenzer Volkszeitung vom 19. August hat des
Gedichtche abgedruckt un hat mich folgenderniaaße ver-
schliminbestert :

Un wie des Mädche is gekomme
— e hibscher Kerl , grad so »vie ich —
Do hat sese gleich vorgenomme
Un instruiert draus in der Kich ' .

Woraus mer »vidder einol gucke kann , daß alles Un¬
sittliche „ hibsch " is . — Odderis esu ni gekehrt ?

, Mit bester Empfehlung
Der alde Frankforder der „Jugend " .

Die verdächtigen Wade « . Unter diesem Schlag-
wott erzählt die Bohemia : Als Friedrich Wilhelm 11l.
von Preußen sich in Rom befand , machte der berühmte
Verfasser der „ Römischen Geschichte"

, Niebuhr , damals
Gesandter beim päpstlichen Stuhle , den Führer des
Königs. Obgleich mehr Stubengelehrter als Höfling,
ließ er es sich doch nicht nehmen , bei solcher Gelegenheit
in Hoftracht zu erscheinen, nämlich mit kurzen , engen
Beinkleidern und seidenen Strümpfen , die bis zu den
Knien emporreichten . Der Gesandte mochte in dieser
Tracht eine drollige Erscheinung sein und erregte durch
die Spindeldürrheit seiner « nteren Extremitäten die
Heiterkeit der Begleiter des Königs. Auch diesem lockte
Niebuhrs Aussehen ein Lächeln ab ; da er jedoch nicht
wünschte, daß der verdiente Gelehrte sich ferner dem Ge-
spöite aussetzte, sagte er zu dessen Frau :

„ Aber veranlassen Sie doch ihren Gemahl , ein an¬
deres Kostüm anzulegen , mit diesen seidenen Strümpfen
und kurzen Hosen kann er sich ja erkälte» ."

Frau Niebuhr aber erlviderte hieran.» : .. Ach . lvenr



tobt , fordert iinmer Opfer. Ein General , der entrüstet
wäre, wenn man ihn einen schlechten Christen nennen
würde, gibt einen Befehl, demgemäß die Soldaten nie¬
manden, auch nicht Weiber und Kinder verschonen sollten I
Dagegen hat das Zentrum nicht protestiert, es hat dies
alles ruhig geschehen lassen . Beim Chinafeldzug hieß es
ebenfalls : Keinen Pardon geben ! Da werden Hun¬
derte von Millionen geopfert für Länder, für die ich
keine 5 Pfennig hergeben würde, ja , man würde nicht
einmal jemanden finden , der sie uns abnehmen würde.
Um das Drecknest Kiautschau zu einem bewohnbaren Ort
zu machen , hat Deutschland schon jahrelang . jedes Jahr
12 bis 15, Millionen Mark hergegeben, eine Summe,
mit der wir die unfruchtbarsten Gegenden unseres Vater¬
landes in das herrlichste Paradies verwandeln könnten .
Die ganze Kulturwelt hat den Sieg Japans und die
Niederlage Rußlands begrüßt im Interesse des euro¬
päischen Friedens , und was ist dann geschehen ? Es kam
die Maxokkofrage . Voriges Jahr noch erklärte Reichs¬
kanzler Bülow von der Tribüne des Reichstages herab,
daß Deutschlands Jnteresien durch das französisch-englische
Uebereinkommen betreffend Marokko nicht im gerinsten
berührt würden. Allein im Frühjahr kam es anders .
Da reiste der Kaiser nach Tanger , und es erfolgte Frank¬
reich gegenüber eine Provokation, welche die schwersten
Folgen nach sich hätte ziehen können .

Hier muß Genosse Bebel seinen Vortrag unterbrechen,
um das Ergebnis eines Zwiegesprächs des Lberwachen -

. den Polrzeikommissars mit dem Borfitzenden
Böhle abzuwarten, da der Herr Kommissar gegen die von
Genossen Bebel angezogeneBesprechung der Marokkofrage
als nicht zum Thema gehörend Einspruch erheben zu
müssen glaubte.

Genosse Bebel (fortfahrend) : Meine Damen und
Herren ! Der Vertreter der Behörde hat sich dagegen
gewendet, daß ich über die auswärtige Politik unserer
Regierung spreche. Die Tagesordnung unsrer Versamm¬
lung lautet aber : „Der Katholikentag und die politische
Situation . " Wir meinen, die auswärtige Politik und die
Marokkofrage gehörten infolgedessen unbedingt zum
Thema (lebhafte Zustimmung und stürmischer Beifall),
aber ich will mich trotzdem fingen. Der Herr Vertreter
der Behörde könnte im andern Fall ja die Versammlung
auflösen, ich sparte dabei meine Lunge, Sie Ihre Zeit
und der Effekt der Versammlung wäre großartig . Der
ganze Vorgang beweist uns aufs neue , wie unsre politischen
Verhältnisse liegen und wie es mit unfern vornehmsten
staatsbürgerlichen Rechten bestellt ist. Die Herren vom
Zentrum konnten auf dem Katholikentag von allem mög¬
lichen sprechen , einer stellte sogar die Forderung auf, daß
der deutsche Kaiser katholisch werden solle (Heiterkeit),
obwohl das Zentrum jetzt schon Trumpf ist. E s w i r d
mit zweierlei Maß gemessen , das liegt auch
jetzt wieder klar zutage. (Lebhafter Beifall.) Ich will
es aber nicht auf eine Auflösung ankommen lassen , ich
glaube, genug gesagt zu haben, und ich hoffe, Sie werden
mich auch in diesem Punkte sehr wohl verstanden haben.
(Lebhafte, allseitige Zustimmung.)

Das beweist , daß wir nicht auf der gegnerischen Seite
stehen müssen, daß es unsre verdammte Pflicht und
Schuldigkeit ist, uns um das öffentliche Leben zu kümmern .
Man mag aus die Kanonen rechnen , man mag auf die
Bajonnette rechnen —, auch die fangen allmählich an zu
denken. Die Masse muß denken lernen, fie muß sich
mit der sozialistischen Litteratur und Presse beschäftigen .
Wissen , Aufklärung , Fortschritt , das wollen
wir . Wer hat die Schulen, die Kirchen, die Presse und
überhaupt alle Machtmittel ? Unsre Gegner. Die Partei
der Armen «nd Elenden ist heute nicht die Kirche,
sondern die Sozialdemokratie . Vorwärts zur
Sozialdemokratie , zur Gleichheit alles deffen, was
Menschenantlitz trägt ! (Stürmischer , minutenlang an¬
haltender Beifall und Jubelrufe .)

politilcke ( leberfickt.
Erpressung des guten Rufs .

'
Die deutsche Regierung hält etwas aus eine gute

Presse . Fürst Bülow läßt es sich gern von der
Times bestätigen, daß er ein moderner Europäer
ist. Das Wolff '

sche Bureau übermittelt ebensogernder deutschen Presse Artikel des Wiener Fremden¬blatt oder des Pester Lloyd, aus denen hervor-
Z«h;» ssü, wie populär der deutsche Kaiser im Aus¬
land ist. Zu solchen gern gesehenen kleinen Liebes¬
diensten sind die „kommandierenden Generäle " des
Auslandes , die nach Berlin detachiert sind, meist
gerne bereit. Denn wenn man ein Jahr oder
zwei Jahre treu und sozusagen ehrlich gedient hat, '
so erlebt nmn es wohl, daß man eines Tages in
der Wilhelmstraßeeine wichtige Nachricht 12 Stunden
früher als alle übrige Welt erhält und mit seiner
dringenden . Depesche die ganze Konkurrenz schlägt.

Solche kleine Mittel sind im Inland wie im Aus¬
land gleich beliebt, und über ihre Anwendung regtman sich auch nicht weiter auf. Es ist das eine
gelinde Aorm der Preßkorruption , die von den
meisten Regierungen geübt wird, und da wir nichtden Anspruch erheben, unsere Regierung im Punkteder Preßreinheit „ in der Welt voran " marschieren
zu sehen, dürfte man die Sache auf sich beruhen
lassen .

Indes haben neuere Erfahrungen wieder daran
erinnert , daß man in der Wilhelmstraße auch nochandere Künste versteht als das alterprobte Täuscher -
geschäft „Lob gegen Nachrichten " — Nachrichten

Mazesta » nur wüßten, was er noch alleSdarunt ,a n h a t !"
. So ? " lachte der König ; . aber das ist ja beina!

unmöglich !"
Wo ist in Deutschland der Durst am größten

Rach einer Durststatistik, die der Verein zur Bekämpf »,des Alkohols aufgestellt hat , wird das meiste Bier natu
gemäß in Bayern und Württemberg getrunken. D
größten Biertrinker besitzt nach dieser Statistik das Städ
chen K r e u ß e n bei Bayreuth , wo sich 23 Wirtschaft ,bei 962 Einwohnern befinden , es kommen mithin 4
Seelen mit Frauen , Kindern und Kranken zusammen a
jede Wirtschaft . In Wirklichkeit kommen auf jede Kneipda man Frauen , Kinder und Kranke abrechnen muetwa -48 Mann . Dabei bestehen alle Kneipen gut, •
diesem idyllischen Bierstädtchen muß also jeder Mann eSüffel sein . Es gibt aber auch noch andere Ortschaftederen Bewohner ähnlichen Durst haben, so Kasendorf b
Kulmbach (605 Einwohner) 10 Wirtschaften mit 60 Stamn
Saften , Riedlingen (Württemberg) mit 2300 Einwohner32 Wirtschaften mit je 72 Stammgästen , Löffinge
(Baden ) mit 1110 Einwohnern und 15 Kneipen mit
»4 Stammgästen, Berching (Oberpfalz) mit 1396 Ei,wohnern und 17 Wirtschaften mit 82 Stammgästen . IBergzabern kommen auf jede Kneipe 84 Seelen , i
Bremerhaven 89. in Meussing (Nieddrbayern) 92. Hohe ,lauben (Reuß) 100, tn Hürnef a . R. 102, Göpping«
Ueberlingen (Bodensee ) , Hechingen 110, Ellwange114 , in Kaiserslautern aber, das bisher als die trun
festeste deutsche Stadt galt, nur 143 Seelen .

Pumomtföches .
Graf Pückler hat sich verpflichtet , niemals wieder

Dreschmaschinen attackieren zu wollen , falls diese so ein¬
gerichtet werden , daß fie auch zum Judendreschen ver¬wendet werden können . Statt des Dreschflegels will erdann dem deutschen Volke die Dreschmaschine zum Kampse
gegen die Juden empfehlen , *

da diese leistungsfähiger ist.
Gute Ausrede ? Gast : Herr Wirt, Ihr Wein ist

getauft.
Wirt : Wird man denn durch Taufen schlechter ?

(Südd . Post.)
Ein Menschenfreund . . Ach, klagen Sie doch nicht.Doktor, Ihr Beruf hat doch auch schöne Seiten ; wie

herrlich muß es zum Beispiel sein, einem Menschen soalles verbieten zu können !"

sind für den Zeitungsmann so gut wie bares Geld
— daß es vielmehr dort heißt : „Und bist du nicht
willig, so brauch ich Gewalt " oder nach einem
neueren minder klassischen Zitat : „ Willst du nicht
mein Bruder sein, so schlag ich dir den
Schädel ein .

" Vor kurzem ist nämlich aus
Berlin der Korrespondent eines Amsterdamer
bürgerlichen Blattes , des Allgemeen Handelsblad ,
Herr Catz van Aalen, als lästiger Ausländer aus¬
gewiesen worden, weil, weil . . . doch darüber lassen
wir am besten die Berliner offiziöse „Deutsche
Wochenschrift für die Niederlande und Belgien"
reden, die die deutsche Regierung gegen Angriffe
der holländischen Presse wie folgt verteidigt :

Erstaunen können wir über die Ausweisung . . . .
nicht . Denn so lange wir uns erinnern können ,
schilderte Herr Catz die deutschen Zustände Grau
in Gran . Mein fett Mai dieses Jahres haben wir
ihn dreimal der Gehässigkeit Und der Unwahrheit ge¬
ziehen , nämlich , als er den deutschen Journalistenstand
m den Staub zog und nur die sozialdemokratische
Preffe als auflandig bezeichnete, als er den Ein¬
zug des kronprinzlichen Paares mit hämischen
Gloffen begleitete und dann noch, als er vor kurzem
die Deutschen T>eS Auslands mit unwahren Behaup¬
tungen ins Gesicht schlug. Man fühlte, daß diesen
Angriffen ein förmliches System zugrunde lag. Herr
Catz gesteht selbst ein, daß er stets einen scharfen
Unterschied zwischen dem deutsche« Volk und
seiner Regierung gemacht hat. . . . . Bor zweifahren hatte man überdies Herrn Catz gewarnt.

hm war bekannt, daß die preußische Regierung
nicht mit sich spaffen läßt ; er selbst chat es in iro¬
nischer Weise häufig bezeugt . Trotzdem fährt er fort,
den Löwen in seiner Höhle zu reizen, indem er das
Volk gegen die Regierung auSsPielt . Das ist,
milde gesagt, unvorsichtig .
Dieses Dokument preußischen Polizeigeistes ist in

den Niederlanden gedruckt verbreitet worden und
beginnt zurzeit die ausländische und inländische
Presse zu beschäftigen . Ein Journalist hat gewagt
zu behaupten, daß das deutsche Volk besser sei als
die preußische Regierung, er hat die offenkundige
Tatsache bekundet , daß die deutsche bürgerliche
Presse korrupt und nur die sozialdemokratische Presse
anständig sei, und, um seiner Niedertracht die Kvone
auszusetzen, hat er sich über die kronprinzliche Hoch¬
zeitskutsche unehrerbietige Bemerkungen erlaubt .
Ist es nicht die reine Gnade von der preußischen
Regierung, daß sie sich begnügt, ein so verkommenes
Subjekt mit dem Büttel über die Grenze zu jagen,
statt es verdientermaßen vierteilen und rädern zu
lassen ?

Soweit handelt es sich freilich nur um eine Bla¬
mage der preußischen Polizeiregierung vor dem
Auslande , wie sie nicht zum erstenmal passiert. Die
preußische Polizei wird nicht müde, das Vorbild
des Bären zu wiederholen, der seinem Herrn die
lästige Fliege verscheuchte, indem er ihm den Schädel
einschlug . Das Ansehen Deutschlands hat durch
die Ausweisung eines wahrheitsmutigen Journa¬
listen unendlich mehr gelüten als durch seine schärf¬
sten Artikel , die doch nur einem engen Leserkreisbekannt wurden.

Was aber die Sache geradezu zu einem euro¬
päischen Skandal auswachsen läßt, das ist die
Mitteilung der Tatsache , daß der ausgewiesene
Schwerverbrecher vor zwei Jahren gewarnt worden
ist . Die preußische Regierung hat versucht, dem
Vertreter eines ausländischen Blattes eine bessere
Meinung über deutsche Zustände beizubringen, in¬
dem sie ihn mit dem Nebel der Ausweisung be¬
drohte. Das also ist die Kehrseite der Medaille ,das ist die Peitsche, die beim Zuckerbrot liegt.
Entweder Bestechung durch Nachrichtenhandel oder
Erpressung durch Drohung mit der Polizei —
eines von diesen beiden Mitteln muß helfen.

So erwirbt Deutschland Ansehen und Ehre vor
den Kulturnationen der Welt I

Kadilcke Politik .
Villingen . Die sozialdemokratische Fraktion des

hiesigen Bürgerausschusses hat letzte Woche an den Ge¬
meinderat zwei Anträge gerichtet . Der erste betrifft die
Fleischverteuerung und der zweite die Landtags¬
wahl. Der erste Antrag lautet :

. Der Bürgerausschuß wolle beschließen , den Ge¬
meinderat zu ersuchen, bei grohh. bad . Staatsministerrum
dahin vorstellig zu werden, dasselbe möge seinen Be¬
vollmächtigten im Bundesrate beauftragen, bei der
Reichsregierung dahin zu wirken , daß behufs Linde¬
rung der Fleischnot und der damit verbundenen Fleisch¬
teuerung die Grenzsperre für Schlachtvieh aufgehoben
werde."
Der Antrag wurde in der letzten Genieinderatssitzung

angenommen und kommt demnächst vor denBürger -
ausschuß . Auch hier haben die Sozioldeniokraten

'
die

Initiative ergreifen müssen, sonst wäre nichts geschehen.
Der zweite Antrag hatte weniger günstige Aufnahme

gefunden«vor den Augen der Herren Stadtväter ; derselbe
lautet :

„ Verehrlicher Gemeinderat wolle beschließen , daß
sämtliche Wähler hiesiger Stadt zur Landtagswahl
mit Beginn der Auflegung der Wählerliste von ihrer
Eintragung in dieselbe und unter Benennung des
Wahllokals eventl. mittels 2 Pf .-Postkarte in Kenntnis
gesetzt werden."
Dieser Antrag wurde vom Gemeinderat abgelehnt

mit der Begründung, daß es zu viel Aufwand an Zeit
und Kosten verursache . Mit dem großen Zeitaufwand
für Herstellung und Versendung der Postkarten wäre eS
nicht so schlimm gewesen bei dem Vorhandensein der
verschiedenen Vervielfältigungsmaschinen auf dem Rat¬
hause , und was die Höhe der Kosten anbetrifft, so wären
im höchsten Falle 2000 Postkarten ä 2 Pf . - - 40 Mk. be¬
nötigt worden. Eine Stadtverwaltung , die bei der
Schillerfeier in der Bewirtung der Beteiligten so
splendid war , hätte an einem so minimalen Betrage keinen
Anstoß nehmen sollen, doch in diesem Falle hätte das der
sozialdemokratischen Partei nützlich sein können und zu
diesem Zwecke hat ein wohlweiser Stadtrat keine Mittel zur
Verfügung. Wir werden am Wahltage trotz alledem zur
Stelle sein und wenn jeder Genosse seine Pflicht erfüllt,
auch auf einen Achtungserfolg rechnen können .

veutlckes Reich»
Städtevertretungen wider die Fleischnot.

In einem Artikel , der „ Auf die Schanzen I " be¬
titelt ist, regt das Berliner Tagblatt die Einberufung
einer außerordentlichen Versammlung aller in dem
Städtetage vereinigten Bürgerschastsvertretungenan .

Der Wunsch des Berliner Tageblatt nach einer
Protestaktion der deutschen Städte würde in viel
höherem Maße in Erfüllung gehen, wenn die ar¬
beitende Bevölkerung nicht durch ein Geldsackwahl -
recht zurückgesetzt wäre . Wer schützt dieses Geld¬
sackwahlrecht ? Der städtische Freisinn. Und schließlich
wäre -uns das ganze Malheur vielleicht erspart ge¬blieben , wenn die Freisinnigen nicht bei allen
Wahlen gegen den Sozialdemokraten für den agra¬
rischen Fleisch- und Brotverteürer stimmen würden.
Dann hätte das freisinnige Tagblatt gar keinen
blutigen Artikel schreiben müssen.

Kriegstüchtig !
Zum Abschluß der bekannten Uebungen im Senne »

lager bat der deutsche Kaiser an den bayerischen

Prinzregenten ein Telegramm geschickt, worin der
Kaiser dem Regenten den Dank dafür ausspricht,
daß dieser ihm die Gelegenheit gegeben habe, sein
bayerisches Ulanenregiment begrüßen zu können.
Er sei überzeugt, daß solche gemeinsame Uebungen
der vaterländischen Wehrkraft nützlich seien.
Darauf antwortete der Prinzregent wörtlich :

S . M. Wilhelm II . , Deutscher Kaiser , König von
Preußen . Wilhelmshöhe. Empfange meinen herzlichen
Dank für Dein liebenswürdiges Telegramm, dem ich
zu meiner großen Freude und Genugtuung entnehme,
daß die bayerische Ulanenbrigade bei den jüngsten
Uebungen im Divisionsverbande Deine Aner¬
kennung gefunden hat. Dein Nlanenregiment
wird es als eine besondere Auszeichnung em¬
pfunden haben, unter den Augen seines kaiser¬
lichen Chefs eine Probe seiner Kriegstüchttgkeit
ablegen z« dürfe« .

Jagdhaus Fischbach, 24 . August 1906.
Luitpold .

Demnach scheinen die Zeitungsnachrichten, wonach
„ ein bayerisches Ulanenregiment das hessische Dra¬
gonerregiment Nr . 23 überritten " und arges Unheil
angestistet hat , den beiden Herrschern überhaupt
nicht zu Gesicht gekommen zu sein. Ansonst würde
es der bayerische Prinzregent , der nicht ohne
Verständnis für Humor ist, selbst als blutige Ironie
empfunden haben , in solchem Falle von einer
„ Probe der Kriegstüchtigkeit " zu
sprechen.

Candlagsnahlbenegung.
Im Bezirk Lahr -Land haben die Konservativen

den Bürgermeister Rubin von Hugsweier aufgestellt .
Der Sieg des Blockkandidaten Prof . Dr . He im bürg er
ist dadurch in Frage gestellt . Jedenfalls ist ohne die
Unterstützung der Sozialdemokratie an einen Sieg des
Blockkandidaten nunmehr auch in diesem Bezirk kaum
mehr zu denken. Die Aussichten des Blocks werden mit
jedem Tage schlechtere.

g. * . Wahlkreis . JnZizenhausen und Lip «
t i n g e n wurden am SonntagVersammlungen abgehalten.
Die Lokale waren in beiden Orten schon lange vor der
angegebenen Zeit stark besetzt, beim Versammlungsanfang
war überhaupt kein Platz mehr zu finden . In Zizen-
hausen , einem kleinen Fabrikort , folgten die Besucher , die
aus der ganzen Umgebung erschienen waren , mit Span¬
nung den Ausführungen unsres Kandidaten , Genossen
Krohn . Der Beifall war sehr groß.

Auch in L i p t i n g.e n , einem Landorte, wo fast nur
kleine und mittlere Bauern wohnen , folgte man ungemein
aufmerksam der Rede des Kandidaten und auch hier
erntete Genosse Krohn lebhaften Beifall. Der Verlauf
beider Versammlungen läßt uns die Hoffnung hegen ,
daß wir mit einem starken Stimmenzuwachs rechnen
können . Hauptsächlich die Liptinger Versammlung, die
fast ausschließlich von Landwirten besucht war , zeigte ,
daß wir bei der Landbevölkerung den Gegnern immer
mehr das Wasser abgraben.

Genoffen von Radolfzell und Konstanz ! Auf
die Schanzen zur Flugblattverbreitung , damit
das Lokalabtreiben der „ toleranten " bürgerlichen Parteien
seinen Zweck verfehlt. Jeder - pflichtbewußte Ge¬
nosse muß helfen . Von Dienstag Abend 7 Uhr ab werden
jeden Tag in der Helvetia Flugblätter gefalzt und ver¬
packt. Genossen , erscheint dazu, denn viele Hände machen
schnelle Arbeit.

Am Sonntag , den 3 . September , werden
die fünf ersten Kreise mit Flugblättern belegt. Kein Haus
darf verschont bleiben, wer noch keine Aufforde¬
rung erhalten hat, melde sich -umgehend, damit er
seine Tour angewiesen erhält .

Für den Bezirk Schwetzingen hat der Bund der
Landwirte den Direktor Hoffman » in Karlsruhe als
Landtagskandidaten aufgestellt .

Huö der Partei .
Bericht des Vorstandes der sozial¬
demokratischen Partei an den Partei¬

tag z« Jena 1905 .
ii .

Große Fragen für die Agitation werden uns durch
die politischen Verhältnisse und durch die wirtschaftliche
Entwicklung aufgevrängt . Das politische und wirtschaft¬
liche Leben ist das Arsenal aus welchem wir unsere
Waffen zu entnehmen haben. Und hier wird in der
nächsten Zeit manches auftauchen , was wir nicht unbe¬
achtet an uns vorübergehen lassen dürfen, weil davon
die Arbeiter aufs schwerste betroffen werden. Es wird
sich zeigen , wie die wahrscheinlich am 1 . Februar 1906
in Kraft tretenden

Handelsverträge
wirken. Der ausgesprochene Zweck der Handelsverträge
ist, eine Verteuerung von Getreide und Vieh herbeizu¬
führen und die Arbeitsgelegenheit für Industriearbeiter
herabzumindern . Bei Einbringung der Handelsverträge
im Reichstag beklagte der Reichskanzler, daß gegenwärtig
nur noch 46 von Hundert der Bevölkerung in den länd¬
lichen Gemeinden, d . h . solche Gemeinden mit weniger
als 2000 Einwohnern, wohnen, während dort 1871 noch
64 von Hundert gewohnt haben. Er wollte damit sagen ,
daß ein unnatürlicher Uebergang zum Industriestaat
stattfinde, der gehindert werden muß. Dieser Uebergang
entsteht aber durch die Vermehrung der Bevölkerung, für
welche die Landwirtschaft keine Beschäftigung hat . In
der Arbeiterzahl in der Landwirtschaft ist ein Stillstand
eingetreten, in erster Linie, weil die Abwanderung nach
den Städten und Jndustriebezirken zugenommen hat, als
Folge der ungünstigen Arbeitsbedingungen und der
schlechten Behandlung der Arbeiter auf dein Lande.
Während 1882 an Erwerbstätige und Dienende in der
Landwirtschaft 8 661409 gezählt wurden, waren es 1895
8 667 989. Es war also ein Zuwachs von nur 6580
Köpfen eingetreten. In Handel und Industrie stieg die
Zahl der Erwerbstätigen und Dienenden in den Jahren
1882 bis 1895 von 8 564 795 auf 11 223 581, also um
2 659 056 Köpfe . Dadurch verschoben sich die relativen
Zahlen, an denen Fürst Bülow so großen Anstoß nimmt.
Während 1882 43,38 Proz . der Erwerbstätigen in der
Landwirtschaft beschäftigt waren , waren es 1895 nur noch
36,19 Proz . In derselben Zeit stieg der Prozentsatz der
in Handel und Industrie Beschäftigten von 41,96 Proz .
auf 46,35 Proz.

Die Wirkung dieser Handelsverträge muß von der
Arbeiterklasse gerade so ausgenutzt werden, wie die
Caprivischen Handelsverträge von den Junkern ausgenutzt
worden find .

Die durch die Handelsverträge für die Arbeiter ge¬
schaffene Hungerperiode soll

bis zum 31 . Dezember 1817
dauern. Als nach Inkrafttreten der Caprivischen Handels¬
verträge die Agrarier gegen die Regierung losstürmten,war diese sofort bereit, durch die sogenannten „kleinen
Mittel " die Unzuftiedenen zu beschwichtigen. Die Arbeiter
dürfen nicht erwarten , daß man sich ihnen gegenüber
ebenso entgegenkommend zeigen wird.

Nachdem die Handelsverträge im Reichstag ange¬
nommen waren, hat der Parteivorstand sofort ein Flug¬
blatt herausgegeben, in welchem auf die drohenden Ge¬
fahren aufmerksam gemacht wurde. Das Flugblatt , das
die Ueberschrist trägt : . An die Arbeiter und kleinen
Leute !" ist bis jetzt in 500 000 Exemplaren verbreitet
worden.

Die schriftliche Agitation wurde durch unsere Partei¬
presse und durch Herausgabe von Flugblättern und Bro¬
schüren sowie Kalendern betrieben. Die Broschüre „Grund¬
sätze und Forderungen" von B. Schoenlank und K. Kautsly
ist von K. Kautsky . neu bearbeitet in neuer Auflage
herausgegeben. Drei Broschüren , die in erster Auflage
in je 120000 bis 130000 l^ emplaren erschienen, richteten
sich gegen das Zentrum. ES find diese« die Schriften

Arbeiter "
, Steuerzettel und Kanonen". Die jeweils

erste Auflage der Schriften wurde durch das Agitatin^konntee des Oberrheins verbreitet. Die weiteren aÜtagen wurden in anderen Bezirken untergebracht. ^
Unter den preußischen Landarbeitern wurde durcbFlugblatt : „ Landarbeiter wache auf !' , in welchem

Ausnahmegesetze für die Landarbeiter gegeißelt wcrd -^Aufklärung verbreitet . Für Mecklenburg wurde «VBroschüre von unserem Genossen Herzfeld verfaßt 4»welcher die Lage der Landarbeiter geschildert und w»Forderungen der Sozialdemokratie klargelegt rp« w
Diese Broschüre wurde in 104 000 Exemplaren in sm3
lenburg verbreitet . Von dem Flugblatt : „ Laudarbet
wache auf !" wurden 137 800 Exemplare und vonzweiten Auflage der Broschüre : . Für Wahrheit, Freib̂und Recht ! " wurden 232 85E Exemplare, also im aam»344 850 Exemplare verbreitet .

rovrnzial « und Landes -
Organisationen

find im Berichtsjahre weiter ausgebaut worden. Dü
preußischen Genossen , die schon in -' Dresden 1903 jT
Anschluß an den Parteitag eine Konferenz abgehalAhatten , um über die bevorstehenden Landtagswahl»
Beschlüsse zu fassen, haben im abgelaufenenBerichtsjahr »in den Tagen vom 28 . bis 31 . Dezember 1904 , in Berl»

'
einen besonderen Parteitag abgehallen, um über dj,Fragen zu beraten , mit welchen sich derzeit der preußj
Landtag beschäftigte oder voraussichtlich in der nä '
Zeit beschäftigen wird.

Fast sämtliche Provinzial - und Landesorganisatio« ,hielte» im Berichtsjahre Parteitage ab, die zum weitere,Ausbau der Organisation beigetragen haben. Die
erstatteten Jahresberichte erweitern das Bild, was a,Agitation und Organisation geleistet ist. Der Landes»
Vorstand für Sachsen meldete im Berichtsjahre die Ver¬
breitung von 150000 Agitationskalendern. Der Landes-
Vorstand in Württemberg teilte mtt, daß im letzten Jahre684 Versammlungen abgehalten und 285 400 Flugblätter
zur Verbreitung gelangten. Im Agitattonsbezirk für dj,obere Rheinprovinz wurden 56 Versammlungenabgehaltr,50000 Agitationskalender, 112 000 Exemplare der Br»,
schüre „Für Wahrheit, Freiheit und Recht und 11 ooo
andere Broschüren verbreitet .

I « Bade »
wurden 180 Versammlungen abgehalten und 279 W
Flugblätter , Broschüren und andere Drucksachen verteilt.

Diese Ziffern geben kein vollständigesBild der Tätig,
keit der Landes - und Provinzialorganisationen ; wn
führen sie nur an, um an einigen Beiftnelen zu beweist̂
wie selbst in Jahren ohne Wahlen agitiert wird.

Ein annähernd vollständiges Bild wird sich erst u>
geben , wenn die Agitation durch die Kreisvereinr be¬
trieben ivird und diese vollständige Berichte liefern, lfl»
übersichtliches Bild über die Tätigkeit der Vereine ein»
zelner Wahlkreise haben die Hamburger Genossen g«.
liefert, indem sie einen Jahresbericht der vereinigt,,
Vorstände per drei sozialdemokratischen Vereine und
Einzelberichte für das Geschäftsjahr 1904 an ihre Mid
glieder gaben und an die Parteipresse versandten.

A . W . Forchheim , 28 . Aug. Der hiesige Arbriter -
wahlverrin unternimmt am nächsten Sonntag ' den 3. Sep¬
tember einen Ausflug nach Rastatt, um bei der dortige,
Kranzniederlegung am Grabe der erschossenen Freiheits¬
kämpfer von 1848/49 teilzunehmen. Es ist zu diesem
Zweck in unserem Vereinslokal eine Liste aufgelegt, in
die sich jeder Teilnehmer einzeichnen kann . Zusammen¬
kunft mittags halb 12 Uhr im Gasthaus zur Lokalbahn.
Abmarsch Punkt % 12 Uhr nach dem strategische»
Bahnhof . Abfahrt mit dem Zug um 12 Uhr 26 Mm.
nach Rastatt . Die Parteigenossen werden aufgesordertzO
für diesen Ausflug zu agitteren, um bei einer stark« :-
Beteiligung eventuell Fahrpreisermäßigung zu ekr/
langen . , ,

5
Offenburg , 28 . Aug. Am Sonntag tagte hier bi«

Wahlkreiskonferenz, auf der alle Organisationen, mH
Ausnahme von Freiftett , vertreten waren. Zunächst
wurde zum bevorstehendenParteitag Stellung genommen.
Das vorgelegte Organisationsstatut wurde in verschiedenen
Punkten einer Kritik unterzogen, so vor allem der 8
der von der Wiederaufnahme eines Ausgeschlossenen han¬
delt. Sollte nur der Parteitag darüber zu beschließ «
haben/ so würde durch solche Bestimmungen auf dem
Parteitag zu viel Zeit vergeudet. Desgleichen verhieltsich
die Konferenz gegen den 8 10 ablehnend, nach welchem
25 Proz . der Einnahmen an die Zentralpatteikasse ad-
zuliefern sind . In Baden liefern wir heute schon 25 iw
80 Proz . an die Landespatteikasse, weitere 20 Proz . a»
die Wahlkreiskasse ab. Sollten dazu noch 25 Proz . <m
die Zentralkasse abgeliefert werden , so bliebe für di»
Agitation am Orte fast nichts mehr übrig. Wo LandeS -
organisationen bestehen , müsse eine andere Norm g«'
funden werden, oder man müsse die Landesorganisatio»
aufheben. Sehr entschieden sprach sich die Konserenz
gegen den Königsberger Antrag aus , wonach in Zukunft n«
Wahlkreise mit mindestens300 Mitgliedern das Recht Hab«
solle» , einen Delegierten zum Patteitag zu entsenden .
Von Anträgen zum Parteitag wurde Abstand genomni« ,
desgleichen davon, einen Delegierten zu entsenden . W -
einem Apell zur Agitation für die Landtagswahlen schloß
der Vertrauensmann die Konferenz . Sehr bedauert
wurde, daß Genosse Adolf Geck infolge Krankhett W /
hindert ist, in die Landtagswahlagitation einzugreis»

Eine Parteiversammlnng in Nürnberg beschl «
folgende Resolution : „ Die am 24. August stattgefunde « .
Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins vor -
Nürnberg-Altdorf verurteilt auf daS entschiedenste d»
sich nunmehr schon seit mehreren Jahren hinziehen-«
Litteratengezänke, wie es insbesondere in der Leipzig»--
Volkszeitung zum Ausdruck kommt. Die Versammln »!
erwartet , daß der Parteitag gegen ein solches patt«
schädigendes Treiben eine entschiedene Stellung eiuninw»
und diesen Genossen zum Bewußtsein bringt , daß ste 'Stz
Aufgabe nicht in der Bekämpfung und persönlich gehasW"
Beschimpfung der eigenen Parteigenoffen, sondern in
parteigenössischen Zusammenarbeiten und gememsaô '
Bekänipfung unserer Gegner zu suchen haben. " _

Lohnbewegung der Glaser in Freiburg .
rren Glasermeister auf unsere eingereichten
igen der Kommission noch keine Antwort haben ä"
) en lassen , so findet am Freitag , den 1 . Sep
m b e r , abends halb 9 Uhr, im unteren Storchen!»"?
e öffentliche Glaserversammlung statt, in welcher »^
% Verhalten der Meister beraten werden soll.
) lassen es die Herren nicht zum äußersten
die Gehilfen fest entschlossen sind, für die »um»'

^
rderungen energisch einzutreten. Kein Glaser dar!
: Versammlung fehlen .
Achtung , Maler ! Die S ch o p f h e r m e r Ko

d in eine Lohnbewegung getreten, wober es
einlich zum Streik kommen wird, sollten in
unde die Meister nicht andern Sinnes werden ,
nisiert sind soweit alle . Zuzug ist fernzuhalten.
Zum Kampf im rheinisch - westfälisch*" « o»»

werbe . Die Vertrauensmännerversammlung oer ^
beiter nahm mit knapper Majorität den »
ngungskommission in Essen aufgestellten g&tt

finden Ortsversammlungen statt, die endgmrg
, Frieden beschließen .

ßadifche Chronik*
Pforzheim , 30 . Aug . Beisekteschaff

^
afhia*

en im Bezirksamt . Der 25Jahre all
nidt auf dem hiesigen Bezirksamt wurde vl l«
lastet unter der Beschuldigung , sett 3 3a9 , ^
>roßem Maßstabe beseitigt zu haben. Bon .ÄttB :
Seite wird dem Pforzh. Enz . folgende
midt war ein minder begabter Mensch »i» „
mehr um andere Sachen als w" ,se>non . .
September sollte er deshalb auch sttafverseS ^
etwa 2 Wochen wurde er Herr« «"Anm""

& W
v-u-n « war au e« «r Uevuug



* -rmvresien bestellen lasten , die nach der Meinung"
rrn Amtmanns noch vorhanden sein mußten.

,t weigerte fich,
-ine Schublade ^

^ ..Gebrochen wurde, entdeckte man ein ganzes Bun-
S<h E -lediater Akten. Die hierauf angcstellten Er-
HiJtnLat ergaben, daß Schmidt auch zu Hause noch
Mlitetung von Akten aufbewahrte. Bis jetzt

mindestens 1600 bis 1700 Akten
wurden. Darunter be

treiaerte sich, auf Veranlassen des Herrn Amt-
^ - -ine Schublade zu öffnen , und als dieselbe schließ-
^ "

- i-iaebrochen wurde, entdeckt
8 unerledigter Akten. Dre l
**.Lfu „qen ergaben, daß Schmi

nroüe Stöße von Akten
fXefteHt ? daß mindeste

^
«

&
bem Aktuar beiseite geschafft

sieb allerdings etwa 160 sogenannteSammelberichte,
sLmidt nach Eintragung eines Vermerks hätte be»

sagen , alles andere aber sind wichtigere Sachen.
L^ /cänden st -b zum Beispiel darunter mehrere Rekla -

' ^ onsaesuibe für Soldaten , die, obwohl befürwortet,
«In dem Leichtsinn des Aktuars hier liegen blieben. Dann

-Z M um verschiedene Anweisungen von Geldern,
»L.

"
durch daS Verhalten des AktuarS nicht zur Aus-

Üblung kamen , usw. Fortgesetzt fehlten auf dem Bezirks-
mt Men , aber daran dachte man mcht, daß Schmidt

Sir Schuldige sei. Die Aktenunterschlagungen datieren
«5 drei Jahre zurück . Es entfallen auf das Jahr somit
JtBCi 600 Akten , was etwa einem Tageseingang sämtlicher
alten entspricht . . ^ or,

gg ist uns unbegreiflich, daß man lahrelang das Ab
Landenkommen von Akten bemerkte, ohne eine Unter-
hAttna einzuleiten , die doch ohne weiteres den Schuldigen
v ermitteln müssen ."

Kjn netter Vater . Die Strafkammer Karls -
rube sah stch am Dienstag schon wieder in die Lage ver-
fcfet einen Fall, der ihrer richterlichen Aburteilung
mterstand , an daS Schwurgericht zu verweisen . „Es
bandelte fich in dieser Sache um die Anklage gegen den
zi Jahre alten Goldschmied Eduard Bauer aus
Brötzingen wegen Körperverletzung. Der Angeklagte
hatte Ende ' Juli in Brötzingen dem 4 Wochen alten un-
Aelichen Kinde der Vergolderin Lichtenberger , dessen
Vater er ist, Aetzkali in den Mund gegeben , wodurch das
Md an der Zunge und in der Mundhöhle verschiedene
Verletzungen erlitt .

Die Staatsanwaltschaft erhob gegen Bauer Anklage
„Wegen Körperverletzung . Das Gericht erblickte aber in
her Handlungsweise des Angeschuldigten einen Anschlag
« gen das Leben des Kindes und überwies den Fall des
halb dem Schwurgericht.

— In Dillweißenstein brannte das Anwesen des
Gärtners Beck nieder.

Fnrttvangen, 29. Aug. Zu einer Sitzung war der
BörgerauSschuß auf Mittwoch , den 23. August nachmittags
halb 3 Uhr eingeladen , und leisteten von 71 Mitgliedern der
Einladung 42 Folge. Auf der Tagesordnung standen
S Linkte, wovon der erste die Erlassung des Bescheids
der Gemeinderechnung von 1903 war . Denselben erstat¬
tete als Vorsitzender der Kommission Herr Th . Gries¬
haber . Im Anschluß hieran wurde die nachttägliche
Genehmigung der Dienerstelle im neuen Krankenhaus
vom Bürgerausschuß eingehott und wurde die Zustim¬
mung erteilt.

Der 2. Punkt betraf die Verkündigung der Gemeinde-
rrchnung pro 1904 . Dieselbe lag gedruckt vor und wurde
allen Bürgerausschußmitgliedern eingehändigt , eine
Neuerung, die nur zu begrüßen ist. Die einzelnen
Pofitionen wurden noch des näheren vom Vorfitzenden
Bürgermeister Herth erläutert . An der Diskussion be¬
teiligten stch nur unsere Genossen Weißer und
Fräßle , elfterer bett . des Wasserzinses , letzterer regte
die Schaffung eines Fonds aus den Ueberschüssen der
Sparkasse zu einem allgemeinen Schwimmbad an. Der
Herr Bürgermeister versprach , die Angelegenheit im Auge
zu behalten.

Der 3 . Punkt betraf die Verkündigung der Rechnung
der Spar - und Waisenkasse. Dieselbe lag ebenfalls erst¬mals gedruckt vor und wurde nicht beanstandet. Das
Reinvermögen bettägt 89139,91 Mk. Der Umsatz betrug1764 562.67 Mk.

Errichtung einer zweiten Lehrerstelle an der Gewerbe¬
schule war der 4. Tagesordnungspunkt und wurde dem-
srtben debattelos zugestimmt , da dies schon seit langem
Bringendes Bedürftiis war .

Als 6 . Punkt wurde die Errichtung einer Baumeister
stelle mit einem Gemeindezuschuß von 800 Mk. jährlich
ebenfalls debattelos, genehmigt.

Als 6. und letzter Punkt wurde ein Ortsstatut de
Gemeinde Furtwangen über die Qüartierleistung in
Frieden nach 8 7 des Quartierleistungsgeschks, nach Be
kanntgabe desselben ebenfalls einstimmig genebprigt uni
war somit Schluß der Sitzung.

Als Mißstand ist es zu betrachten , daß die Sitzungei
fast ausnahmslos mttten im Nachmittag einberufen wer
den, daher auch der schlechte Besuch derselben nicht nui
von den Arbeitern und Kleingewerbetreibenden, sonderi
mich von seiten der Privatiers , die doch keine ZeitverKumms zu ertragen haben. Es wäre nach unserer An
fM)t bei einigermaßen gutem Willen leicht möglich, bi
Sitzungen , wenigstens zur Sommerszeit , auf 6 oder 6 Uh
rmzuberufen . Dadurch wäre allen möglichst gedient nnlhatten auch die Arbeiter, die Mitglieder sind, keine Zeit^ wumnrs und Lohneinbuße zu erleidenI

fragt^ inan nach den Arbeitern, höhere ,
Ä -m Zsen .

® er lommen «-NN. soll sich »ich

» 28 - Aug . Eine peinliche Aut« ovllaffäre hat sich in der Nähe von Schaffhaust
ButJ .

a?en- Samstag Nachmittag begegnete auf d
Voststtaße Bargen -Schaffhausen, einem Teile der groß,«erkehrsroute Donaueschingen - Schaffhausen , dem schweiz
W # Postkutscher ein Automobilfahrer, der von Schas
Vwsen kam ; laut der Eintragung am Zoll soll es di«vron Pfenning er aus der Umgebung vr« aden - Baden gewesen sein. Der Postillon Wink
«on ferne und gab ihm zu verstehen , er möge langsamlayren, was vom Automobilfahrer entweder übersehi« n absichtlich nicht befolgt wurde ; darüber geriet dl«mfcher ,n Zorn und er schlug mit der Peitsche auf de«orbeirasenden Automobilisten und ttaf ihn an der Han

Getroffene erhob sich in seinem Wagen und schcRevolver zweimal nach dem Postillon, glü<
„ $ « iU Neffen . Einerseits wird b-

KL ' b!? Schüsse seien nur blinde Schreckschüsse g
ifin

'
iL ? Q^re ”0 der Kutscher angibt, die Kugeln seie

fo hinr l " tsi-Kopfe vorbeigesaust Hat der letztere rech
Ott Schießen eine umso übertriebenere Rache, al"« Postwagen noch Insassen enthielt.
Strei ? M' en der Zwischen den beiden entstander
kam d--

Eud 'gt, aber dem war nicht so , denn plötzlii
Gren --^ ^ utomobilfahrer, der in Richtung gegen b;
Wf “ ' 1 Margen weggefahren war , wieder zurück , fuk
2 °! dor den Postwagen und brachte denselben dc
ßiea tehen, daß er ihm den Weg verstellte . Dan
aus daran , wie dem Jntelligenzblatt gemeldet wir,
W 3Jfr rr

r e den Bock des Postwagens und began
E °on durch Schläge mit dem Revolver zu mif
»icht , ,^ ^ °gegen sich dieser , mit den Pferden beschäftig

Nuckt
" ^ nnte. Darauf ergriff der. Automobili»e »fl,** » uiuui eigciyy oer. Auromoou

»en d-s,?» . Segen Bargen, wo er beim schweizerischenZ
Der Nn,̂ . »^ en Zollbetrag erhob und die Schweiz verlü
^hvnik» ^ . n aber fuhr nach Merishausen, wo er te
o% 'bim,Ä Festnahme des Barons in Bargen verlang
fahren 8 av^u ^ ot, denn dieser war bereits davon,
sonst .' o ganze Szene trug stch auf einem Teil i
Schass^ e^ enschen Straße zu, der einen in den Kant
schneid -?

"
, ragenden Zipfel badischen Gebietes dur“ ll° .nuf badischem Staatsgebiet , sodaß ei

^>n beim badischen Staatsanwalt vorzubrinc
ßvttet.

' der Schaffhauser Polizei ist Anzeige
'

derFür ungiltig erklärt I
» esggestern Vormittag die letzte Bürge
diel st . ,,? 1 a 5 1 , die bekanntlich in unserer Gemen
^euwabr » aufgewirbelt hat. Es muß nun baldigst e

W «rn fand

die Jnnungsangehörigen, keine Dreinwürfi« vom 1 . Sept.
ab zu verabfolgen, den Verkauf nach Dutzend aufzuheben
und die kleinen Würste nur noch stückweise zu verkaufen ,
sowie größeren Abnehmern einen Rabatt von 10 Proz.
zu gewähren, d . h . dieselben erhalten 10-Pfennig-Würste
für 9, 12-Pfennig -Würste für 11 Pf . Im Uebertretungs-
salle ist eine Geldstrafe von 600 Mk. an die Jnnungs -
kaffe zu zahlen. Schließlich nahm die Generalversamm¬
lung eine Resolution an, in der die grotzh. Regierung
um vorübergehende Aufhebung der Fleischaccife er¬
sucht wird.

Strtttmatt , 29 . Aug . Bei dem letzten Ge¬
witter wurde das Anwesen des Metzgers Josef Eckert
im Unterdorf eingeäschert . Das Vieh konnte noch ge¬
rettet werden. Der Abgebrannte ist versichert .

Höcheuschwand, 29 . Aug . Durch Blitzschlag
wurde das Haus des Gemeinderats Ludwig Vogelbacher
eingeäschert . 3 Kühe , die gesamte Frucht- und Futterernte
gingen verloren.* Schiltach , 29 . Aug . Der 27 Jahre alte Stations -
arbeüer und Stellwcrkablöser Karl Benz von hier wurde
vom Zuge überfahren und getötet .

Waldshut , 29 . Aug . Her 52 jährige arbeitsscheue
Jakob Häßle von Willaringen ist dieser Tage tot im
Holzschopfe des Bürgermeisters in Willaringen aufgefun¬
den worden. Er war daselbst hingelegt worden, um
seinen Rausch auszuschlafen. Ein Verbrechen scheint
ausgeschlossen .

* Konstanz , 29 . Aug . Der Mörder der in
Straßberg bei Sigmaringen ermordeten Anna Hartmann ,
Fridolin Gern , dessen Großeltern hier wohnen , ist ver¬
gangene Nacht verhaftet worden.

Vom Bodensee , 28 . Aug . Die Schiffahrt auf
dem Untersee scheint vor ihrem Zusammenbruch zu
stehen , Der Verwaltungsrat hatte die Fortführung des
Unternehmens von Unterstützungen abhängig gemacht , die
während fünf Jahren von den interessierten Gemeinden
entrichtet werden sollten . Die Gemeinden bewilligten
zum Teil diese Beiträge nur für ein Jahr , zuni Teil
überhaupt nicht . So sieht sich der Verwaltungsrat ge¬
zwungen, in einer auf 4 . September nach Schaffhausen
berufenen außerordentlichen Versammlung darüber zu
beraten , ob die Gesellschaft liquidiert oder welche Schritte
zur Fortführung des Unternehmens einzulciten sind . Für
den Touristenverkehr wäre der Zusammenbruch jedenfalls
unerfreulich .* Schwetzingen , 29 . Aug . Vermißt wird der
70 Jahre alte Landwirt Josef Schiruska.

* Heidelberg , 29 . Aug . Verschwunden ist ein
Engländer namens Thomas Reid, Lehrer von Paisley
(Schottland), der vom 28.—80 . Juli ini Hotel Rheingold
hier wohnte. Auf die Ermittlung des Vermißten setzt
die hiesige Staatsanwaltschaft eine Belohnung von 300
Mark aus .

Hus dem Reiche .
Hanau , 29 . Aug . In einem bei der hiesigen Polizei¬

behörde eingelaufenen Telegramm teilt der Eisenbahn -
beamte Knörgen aus Kassel mit, daß nach der Beschrei¬
bung die am letzten Sonntag hier aus der Kinzig ge-
ländete Leiche die seiner Frau sei. Die Frau hatte am
Freitag voriger Woche mit ihren Angehörigen einen Aus¬
flug gemacht und sich im Walde von diesen entfernt. Am
andern Morgen wurde der Wald abgesucht , aber keine
Spur von der Frau entdeckt.

Andernach , 28 . Aug . Im Marschquartier Thür
wurde gestern ein Sergeant des Feld-Artillerie-Regiments
Nr. 44 von zwei Artilleristen tätlich angegriffen und mit
den Säbeln totges chlagen . Die Soldaten wurden
alsbald festgenommen .

Bochum , 29 . Aug . Im Stadtbezirk Hamme wurde
der Bergmann Wilms erstochen . Man bringt mit der
Tat zwei ebenfalls schwer verletzte Personen in Ver¬
bindung, die in das Krankenhaus ausgenommen
wurden.

Paderborn , 29 . Aug . In P e ck e l s h e i m ist gestern
Mittag eine Feuersbrunst ausgebrochen, wobei über
hundert Gebäude verbrannt sind , darunter das
Posthaus , vier Packhöfe und. ein großes Getreidegeschäft .
Lebensmittel mußten aus Brakel beschafft werden.

Eine neuere Meldung besagt, daß bis jetzt 180
Häuser eingeäschert sind .

Viersen , 28 . Aug . Im benachbarten Süchtelnvorst
wurde gestern Abend ein älterer Mann von einem Auto¬
mobil, das unerkannt entkam , überfahren und sofort ge¬
tötet.

Fulda , 27 . Aug . Zwischen den Stationen Flieden
und Elm sttirzte gestern eine 20jährige polnische Ar¬
beiterin aus dem Zug, brach das Genick und war
sofort tot.

Leipzig , 28. Aug . Der Bankkassierer Schenk aus
München , der in Halle mit 19 000 Mk. flüchtig gegangen
ist, wurde hier verhaftet . •

Halle a . S . , 26 . Aug . Aus Eifersucht . Die
Prostituierte Mahler hatte den früher ganz ordentlichen
und für seine Familie sorgenden Arbeiter Mädicke so
völlig zu beeinflussen gewußt, daß er ihr in ihrem Doppel¬
betriebe in Halle und Leipzig Zuhälterdienste leistete .
Alle Vorstellungen der Frau Mädickes bei ihrem Manne,
das Verhältnis aufzugeben, blieben erfolglos. Schließ¬
lich suchte Frau Mädicke die Mahler in deren Wohnung
auf und überschüttete die Prostituierte mit Schwefelsäure ,
was im Gesicht und am Kopf überhaupt schwere Ver¬
letzungen und dauernde Entstellungen zur Folge hatte.
Der Staatsanwalt beantragte 9 Monate Gefängnis und
600 Mk. Buße an die als Nebenklägerin zugelassene
Verletzte .

Die Strafkammer erkannte unter Berücksichtigung der
Umstände auf sechs Monate Gefängnis und 200 Mk.
Schmerzensgeld an die Verletzte . Die verurteilte Frau
will über die Folgen ihrer Handlung vorher nicht nach¬
gedacht haben ; sie hatte in ihrer Erregung nur die Ab¬
sicht , der Mahler eins auszuwischen , um sie von ferneren
Verlockungen ihres Mannes abzuschrecken.

Berlin , 29 . Aug . In einem Hause der Manteuffel-
straße erschoß ein unerkannt gebliebener Mann die
Näherin Krüger aus Eifersucht .

Marienwerder , 29 . Aug . Asiatische Cholera .
Bei dem am 23 . d . M. im Bromberger Kraukenhause
gestorbenen Flößer aus Schulitz , bei zwei Arbeitern aus
Deutsch-Fordon und bei zwei ausländischenFlößern wurde
den Graudenzer Neuen Westpreutzischen Mitteilungen zu¬
folge durch bakteriologische Untersuchung asiatische Cholera
fesAestellt .

Emden , 28 . Aug . Wie tief hier der .Aber -
glaube immer noch im Volke steckt, bewies llieser Tage
ein Bauer in dem Dorfe Bagband , der seine kranke Kuh ,
nachdem alle Medikamente versagten, hat einsegnen lassen.
Das Tier ^ >urde unter den üblichen Zeremonien förmlich
. mit Segen überschüttet" . Das war aber auch das letzte,
was es aushielt , da es gleich darauf nach den para¬
diesischen Weidegründen einging.

Kus der Refidenz.
* Karlsruhe , 30. August.

Heute Abend Bezirksversammlnngen bei MShr -
lein , im Wilhelmshof , im Württemberger Hof und
im Auerhahn .

Das nackte „Negermädchen " am Stephansbrnnnen
hat einen auf Besuch hier weilenden Bayern zu einem
Entrüstungsschrei im Beobachter veranlaßt , der um'einer Tendenz willen auch unseren Lesern nicht vor¬
enthalten werden darf. Der frumbe Bayer schreibt
u. a . über den Stephansbrunnen , der bekanntlich erst
vor kurzem beim Hauptpostamt aufgestellt worden, in
den kläglichsten Tönen

Beim ersten Anblicke erfaßte uns ein nicht geringes'
Staunen . Unseren Augen bot sich eine Art Rotunda
dar . Auf den stillosen unschönen Säulen ruhen als
Kapitäler ausgemeißelte Köpfe mit klobigen , glotzigen '
und bezwickerten Augen , Kärrikaturköpfe, die aus ihrem
Munde Wasser auf .die Hauptfigur speien . Diese re¬
präsentiert sich als splitternacktes Negermädchcn
mit zwei Krügen, mit welchen es, wie es scheint, zum
Wasserschöpfen geht. Seit wann geht wohl ein N e g er -
mädchen vollständig entblößt zum Wasser¬

schöpfen? Di« Wilden, denen auch ein natürliches
Schamgefühl angeboren ist, das sie beobachten , sind
oft viel beffere Leute als die . Uebermenfchen" eines
Nietzsche oder die Heranwachsende Generation der
Jugend und des Simplizissimus . Irgend eine Form
einer gewandlichen Hülle hätte sich leicht an¬
bringen kaffen , ohne dem „Kunstwerk" Eintrag zu tun.
Aus Rücksicht auf die Oeffentlichkeit und besonders im
Interesse der Jugend , die , wie wir bemerken , den
ganzen Tag den Brunnen umlagett , hätte man soviel
Taktgefühl haben sollen . Wir sind fest überzeugt, daß
alle Bewohner der Hauptstadt Karlsruhe , die noch
die christliche Wellanschauung festhalten, sei es Katholik
oder Protestant , einig sind in der Verurteilung dieser
Mißgeburt der modernen Kunst .
Die Ueberzeugung haben wir nun nicht . Ganz im

Gegenteil finden wir , Ivenn wir unserem Laienurteil
Ausdruck geben wollen , daß das „ splitternackte Neaer-
mädchen " die gelungenste Kunstleistung der ganzen An¬
lage ist. Unserem Kunstempfinden wurde es z . B.
arg widersprechen , wollte man an der herrlichen Figur
eine „ gewandliche Hülle" anbringen . Vielleicht petitio¬
nieren Gesinnungsgenoffen des Einsenders an den Stadt¬
rat , damit dieser dem unzüchttgen Fräulein eine ent¬
sprechende Kleidung in den verschiedenen Jahreszeiten an-
legen läßt . Kommt der Stadtrat diesen Wünschen nicht
nach, dann ist's schon besser, die Leute von der Denkart des
Einsenders boykottieren den Stephansbrunnen . Führt sie ja
ein Pflichtweg an die unselige Stätte , bleibt es ihnen un¬
benommen , die Augen zu schließen und so rasch wie mög¬
lich den unsittlichen Gefilden zu enteilen. Der Simpll -
zissimus ttifft den Nagel auf den Kopf , wenn er in seiner
neuesten Nummer diese Sittlichkeitsheuchelei — und etwas
anderes ist es nicht — in dem nachfolgenden treffenden
Gedichte glossiert :

Wenn im Herbst die kühleren Nächte kommen
Ist 's von neuem allerhöchste Zeit,
Daß die tapfre Schar der wahrhaft Frommen
Sich ins Zeug legt für die Sittlichkeit.
Jetzt schon steckt sie ihren Fovscherschnabel
In des Michels lasterhaftes Haus
Und botanisiert das deutsche Babel
Nach beklagenswerten Dingen aus .
Herzerschütternd ist des Pastors Jammer ,
Wenn er durch den Pfuhl der Kunst spaziert,
Oder in der keuschen Dunkelkammer
Heikle Nudidäten konstatiert.
Immerhin : will man die Welt erlösen,
Darf man selber nicht zu heikel sein .
Darum zeigt sich mancher höchst belesen
In den sogenannten Schweinerei n .
In des eignen Geistes klaren Prismen
Sammelt man, was anderwärts betrübt ;
Selbst die schwierigeren Technizismen
Werden bona Lcko eingeübt.
Dürfen wir uns künftig nach beklagen,
Daß es mit der Tugend nmffig steht,
Wenn das Reinemachen der Kloaken
Also sachverständig vor sich geht?

Znm Streik der Schieferdecker .
Die Herren Unternehmer sträuben sich mit aller Macht ,

in Verhandlungen mit den Gesellen einzutreten . Sie
haben auf diesbezügliche Anfrage nicht geantwortet .

Es ist übrigens für Fachleute interessant , wie arbeits¬
willige Dachdecker geschaffen werden. Ein hiesiger Meister
legte einem solchen „ Dachdecker " die Schiefer hin , zeigte
ihm, wie er einen zerbrochenen Ziegel einflicken soll und
erklätte ihm dann : So , jetzt können Sie ein Schieferdach
reparieren . Der „ Schieferdecker " war fettig !

Welche Arbeit unter solchen Umständen geleistet wird,
braucht nicht erst gesagt zu werden I

Der „Badische Arbetter -Sängervnnd "
häll am Sonntag , den 3 . September , im Gasthaus „Zum
Einhorn" in Bruchsal seine 14 . ordentliche
Bundesgener -alversammlung ab . Neben den
üblichen geschäftlichen Angelegenheiten, die die Tages¬
ordnung enthält , dürften mehrere wichtige Anträge des
Bundesvorstandes wie auch der Bundesvereine das regste
Interesse der anl- esenden Delegierten beanspruchen. Die
Bestimmung des Orts des nächsten Sängerfestes , die An¬
stellung von Fachkritikern bei den Sängerfesten , sowie die
versuchsweise Herausgabe re>p . Anschaffung von eigenen
Bundeschören , die den Vereinen kostenlos verabfolgt wer¬
den, erfordern eine gründliche Beratung .

Der gedruckt vorliegende Geschäftsbericht enthält er¬
freulicherweise die Bestätigung, daß der Bund auch im
verflossenen Jahr erheblichen Zuwachs von Vereinen zu
verzeichnen hat . Es sind dem Bunde im letzte» Jahre
folgende Vereine beigetreten : Vorwärts -Offenburg, Vor -
Wärts-Bad . Rheinfelden, Bruderbund -Radolfzell, Eintracht-
Ettlingen , Flora -Käfettal - Männheim , Eintracht-Königs¬
bach, Ärbeitergesangverein Lörrach, Sängerabteilung des
Turnvereins Kleinsteinbach und Freier Sängerchor-
Heidelsheim.

Der gegenwärtige Stand des Bundes beträgt ins¬
gesamt 40 Vereine mit 3965 Mitgliedern .
Durch diesen Stand hat der Bund seine einstige Größe,
die er als „ Badisch-Pfälzer " Bund aufzuweisen hatte,
wieder erreicht . Es besteht Aussicht , in kürzerer Zeit
eine Reihe weiterer Vereine zum Eintritt in den Bund
zu bewegen . Als eine neue Taktik in der Agitation em¬
pfiehlt der Bundesvorstand die Abhaltung öffentlicher
Sängerversammlungen und Neugründungen von Arbeiter¬
gesangvereinen an den Orten , Ivo wenig Aussicht vor¬
handen ist, die bestehenden bürgerlichen Vereine für den
Bund zu gewinnen.

Auch der finanzielle Stand ist ein befriedigender, in¬
dem durch Abhaltung mehrerer Konzerte zugunsten der
Bundeskasse das beim letzten Sängerfest entstandene er¬
hebliche Defizit wieder gedeckt ist . Der gegenwättige
Stand der Kasse beträgt zirka 1100 Mk . Ueber den
Verlauf der^ Verhandlungen werden wir an dieser Stelle
kurz berichten .

Zehn Gebote für bürgerliche Zeitnngsleser
durchlaufen jetzt die Presse und sind wert , in verbesserter
Fassung auch denen zugänglich gemacht zu werden, die
den Auslassungen „national gesinnter" Blätter mit einem
gewissen Mißtrauen gegenüberstehen:

1 . Laß dein Herz ruhig in die Hosen fallen, wenn
deine Zeitung einmal derb dareinschlägt, denn es wird
wie ein Gummiball wieder an seinen Platz zurück¬
schnellen, sobald dir die Regierung durch die ihr er¬
gebenen Blätter klar gemacht hat , daß unsere Politik
von der besten der möglichen Diplomatien geleitet
wird.

2 . Wer seine Zeitung nur wegen der Inserate liest,
wird finden , wie viel interessanter diese als die re¬
gierungsfreundlichen Leitartikel sind .

3. Bilde dir nicht ein , die Zeitung sei nur deinet¬
wegen da , sondern erkundige dich unter der Hand danach
bei dem Oberreptilienvater , dem Geh . Legationsrat
Hamman.

4 . Sei An treuer Mitarbeiter deines Blattes . Auf
dem eigenen Mist fühlt sich der Hahn am wohlsten und
verteidigt sich dort auch am tapfersten.

6 . Mißfällt dir etwas in deiner Gemeinde, so mache
der Redaktion als loyaler Staatsbürger davon Mit¬
teilung mit der Bitte, jede Meinungsäußerung darüber
zu unterdrücken , denn es könnte den Bürgermeister oder
den Landrat ärgern .

6. Fürchte dich nicht vor der Behörde , wenn du
in offenen Worten ihren Maßnahmen unbedingt Beifall
zollst.

7. Vertraue der Redaktion, sie wirft alles in den
Papierkorb , was dem Verleger unangenehm sein könnte.

8. Sei ein Werber deines Blattes , denn je mehr In¬
serate es kriegt, um so leichter erfährst du , wo du deinen
patriotischen Abendschoppen

' trinken kannst .
9 . Achte die Kritik, dann brauchst du dir keine Bücher

zu kaufen , denn du erfährst ja ihren Inhalt für deinen
Abonnementspreis.

10. Wenn dir deine Zeitung einmal nicht pünktlich

zugehen sollte, stteich dir den Tag rot im Kalender an,
denn da dir die Redaktion nichts vordentt , brauchst du
auch nicht nachzudenken. Es ist ein Freudentag .
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* Hoftheater Karlsruhe . Eröffnung der Spiel¬
zeit 1905/6 Sonntag , 3 . September . Al . Othello ,
Oper in 4 Akten von Verdi. Anfang halb 7 Uhr , Ende
halb 10 Uhr .

Stadtgartentheater . Heute Abend findet das letzte
Gastspiel des kgl . bayer. Hoffchauspielers Herrn Direktor
Konrad Dreher statt. Zur Aufführung gelangt das Lust¬
spiel Mathias Gollinger von Blumenthal und Bernstein,
in welchem der Gast die Titelrolle spielen wird .

Vermischtes .
Vulkanischer Ausbruch . Auf der Insel Strom¬

boli fand ein sehr heftiger vulkanischer Ausbruch statt ,
der von dem Auswurfe großer weißglühender Steine
beglestet war. Eine dichte , schwarze , etwa
400 Meter hohe Rauchsäule hüllt die ganze Insel in
Dunkel ein . Die starken Lusterschütterungen ließen die
Fenster aufspringen . Unter den Einwohnern ist eine
Panik ausgebrochen .

Pkileß gtgr» die üctprciifimg Kr
d0W» Kahrm iiD Mi LirMchrot

in Pforzheim .
Am Montag Abend fand im städtischen Saalbau eine

von ca. 1500 Personen — auch Frauen waren zahlreich
erschienen — besuchte Volksversammlung statt . Inter¬
essant ist schon die Vorgeschichte dieser Versammlung .
Ursprünglich hat ein liberales Komitee die Veranstaltung
dieser Protestversammlung geplant und sich mit unserer
Partei deswegen in Verbindung gesetzt. Nach langem
Warten stellte es sich heraus , daß das liberale Komitee
nicht imstande war , in ganz Süddeutschland einen
einzigen liberalen Redner zn gewinnen , der den
Blut gefunden hätte, gegen die Fleischnot zu sprechen .
Hier hat sich wieder deutlich gezeigt , daß es allein die
sozialdemokratische Partei ist, welche den Kampf gegen
Volksbewucherung und Reaktion führt .

Genosse Keil aus Stuttgart sprach in treffende» und
scharf zugespitzten Worten gegen die Ausbeutung des
Volkes durch das Junkertum. Seine Rede, die bereits
im Volksfreund durch den Protestversammlungsbericht
der Karlsruher Genossen wiedergegeben, fand großen
Beifall.

Die Verpreußung der badischen Bahnen
und die Abschaffung des Kilometerheftes ,
diese unser Land so aufregendeFrage , behandelte Genosse
Kolb aus Karlsruhe. Mit Freuden wurden die Worte
ausgenommen , die der Redner gegen die Eisenbahnburean «
kratie , die nach veralteten und überlebten Prinzipien
wirtschaftet , fand . Die modernen volkswirtschaftlichen
Grundsätze , dir der Leitung unseres Eisenbahnwesens
völlig ftenid geblieben sind, stellte der Referent in aus¬
führlicher Begründung in den Vordergrund einer volks¬
wirtschaftlichen Tarifpolitik. Die vielen und schweren
Nachteile, die uns die preußische Vorherrschaft mit ihrer
„ Tarifpolitik" bringen wird, das Manöver mit
der Rentabilitätsberechnung und das preußische Spar -
shstem zur Erzielung ungeheuerer Ueberschüsse, das Äuf-
geben unserer Eisenbahnselbständigkeit schilderte Ge¬
nosse Kolb in den eindringlichsten Worten . Mit
Begeisterung und großem Temperament — das
muß auch der Gegner neidlos zugeben —
legte sich Kolb für das Gute und Fortgeschrittene im
badischen Eisenbahnwesen ins Zeug und bekämpfte leiden¬
schaftlich das Schlechte, das uns wieder aus dem borussi-
schen Norden beschert werden soll. Die Willfährigkeit
unserer Regierenden für alles , was aus Berlin
kommt, peitschte Kolb mit den Waffen des Spottes v.«d
des Hohnes.

Vom nationalliberalen Bürgertum hat man in der
Versammlung nicht viel bemerkt . Diese Leute genieren
sich offenbar , mit den Arbeitern auch an andern Orten ,
als in der Fabrik zusammenzukommen .

Die durch den Vorsitzenden der Versammlung , Gen.
Faaß , verlesenen zwei Protestresolutionen fanden ein¬
stimmige Annahme .

Ist für den Stadtrat in Pforzheim die Fleischnot auch
eine „ vorübergehende Erscheinung " ? Wollen sich die
Hüter des Gemeinwohls, denn so lassen sich die Väter
der Stadt gerne nennen , nicht zu einem Protest an die
Negierung auiraffen ?

Die Revolution in Rußland .
Petersburg , 29 . Aug . Der oberste Gerichts¬

hof verhandelte über die Aufhebung des Urteils
gegen Lappe , H alp erin und Jj a l k a , die
vom Kriegsgericht Odessa zu 20 bezw . 13 Jahren
Zwangsarbeit wegen Herstellung von Ex¬
plosiv st o ff e n verurteilt worden waren . Gegen
dieses Urteil hatte der Vertreter der Anklage , der
die Todesstrafe verlangte, Berufung eingelegt . Der
Antrag des Staatsanwalts wurde abgelehnt und
das Urteil des Kriegsgerichts in Odessa dahin ab¬
geändert, daß die Strafe für Lappe und Halperin
auf 15 Jahre und für Jjalka auf 10 Jahre herab¬
gesetzt wird.

Helsingfors , 29 . Aug . Auf Befehl des Kaisers
werden die finischen Gardebataillone
im Laufe dieser Woche aufgelöst .

l )er Rrieg zwifchen Rußland
und 3apan .

Petersburg , 29 . Aug. General Linewitsch
meldet vom 28. August : Unsere gegen Ardagan
vorgegangene Truppenabteilung nahm den Gegnern
in einem Gefecht 116 Gefangene ab, von denen
26 verwundet tvaren. Unsere Verluste betragen
6 Mann .

Der Frieden gesichert .
Gestern Abend verbreitete der Telegraph die

Kunde, daß zwischen den Vertretern der beiden
kriegführenden Nationen eine Verständigung erzielt
worden sei . Das bezügliche Telegramm -lautet :

Portsmouth , 29 . Aug . Offiziell . In der
heutigen Sitzung der Friedenskonferenz
wurde eine volle Ueb ereinstiniinu n g in
allen Fragen erzielt unH b eschl '

o s sen , zur
Ausarbeitung des Friedensvertrages
zu schreiten. Die Japaner machten tat -
sächlich alle Konzessionen .

Weitere Telegramme besagen :
'

w. Portsmouth , 20 . Aug . Japan hat in fast
allen Fragen , die noch zu erledigen waren n ach -
gegeben . Es akzeptierte Rußlands Schlußinit -
teilung, dahingehend , daß keine Kriegsentschädig¬
ung zu zahlen ist, daß Sachalin zwifchen Ruß¬
land und Japan z u t e i l e n ist und zwar o h n e-
Zahlung einer Rückkaufsumme an Japan . Auch
in der Frage der Auslieferung der in fremden
Häfen internierten russischen Schiffe und der Be¬
schränkung der russischen Seestreitkräste in Ostasien
hat Japan nachgegeben .

w. Portsmouth , 29 . Aug . In der Nachnnttags-
sitzung der Fnedenskonferenz wird , wenn die Dele¬
gierten an die Ausarbeitung des Friedensvertrags
gehen , ein Waffenstillstand vereinbart
werden.

w. Portsmouth , 29 . Aug . Die Ariedens¬
delegierten haben beim russischen bezw . japani¬
schen Kaiser beantragt, dah sofort ei «
Waffenstillstand abgeschlossen
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werde . Die Friedeusuachricht ist hier mit
groher Begeiftenrng ausgenommen worden.

London. 30. Aug . Die Monüng Post meldet
aus Portsmouth: Die Japaner gaben amtlich be¬
kannt. daß die Teilung Sachalins beim 60 . Grade
vorgenonnnen werden soll. Die Abgrenzungen
sollen in dem Friedensvertrag genauer festgelegt
werden . Ferner gebe Japan amtlich bekannt, daß
es kein Geld erhalten werde außer den wirklichen
Kosten für die Kriegsgefangenen .

w . Portsmouth, 30 . Aug . lieber den Verlauf
der Nachmittagssitzung der Friedens • Konferenz
wurde von S a t o , nachdem er in das Hotel
zurückgekehrt war , folgender amtlicher Bericht
veröffentlicht : In der

'
Nachmittagssitzung der Kon¬

ferenz wurden Einzelheiten des Friedensvertrages
beraten , es wurde beschlossen , Prof. v . Martens
und den rechtsverständigen Beirat in: japansichen
Ministerium des Aeußern D e n n i s o n mit der
Ansarbeitilng der einzelnen Artikel zu betrauen
und zwar in der Weise, die Arbeiten möglichst bald
zn beendigen .

w PortSmouty , 30. Aug . Das Abkommen
betteffend Sachalin verpflichtetRußland wie Japan,
die Insel lücht für strategische Zwecke zu befestigen
und verpflichtet ferner Japan, die La Perouse -
Straße zwischen Sachalin und Hokkaido nicht zu
befestigen. Als die Friedensnachricht bekannt wilrde,
wurden die Glocken geläutet , auch viele andere
Zeichen allgemeiner Freude konnten beobachtet
werden.

Tanger begeben . Erst nachdem die Gesandt¬
schaft dort eingettoffen ist, wird die Regierung zu
Zwangsmaßregeln greifen . Sie wird hier¬
bei die Maßnahmen im Vollbesitz ihrer Handlungs¬
freiheit treffen und sich die durch zahlreiche gleich¬
artige frühere Zwischenfälle geschaffenen Präzedenz¬
fälle zur Richtschnur nehmen . Hinsichtlich der übri¬
gen Mächte wird sie das heutzutage übliche Ver¬
fahren beobachten.

Letzte poft ,
w . Paris » 29 . Aug . (Agence Havas .) Wegen

der weitläufigetl Verbindungen wird Graf T a i l-
laudier erst morgen oder übermorgen seine
letzten Forderungen an den M a g h z e n
stellen können und ihn gleichzeitig von seiner Ab¬
sicht unterrichten , daß er Fez verlassen werde,
wenn nicht innerhalb des zur Erledigung seiner
Reisevorbereitungen unbedingt nötigen Zeitraumes
volle Genugtuung geleistet würde . Tail -
landier wird sich auf dem sichersten Wege nach

VeremsLnrelgev .
Karlsruhe. Sängerbund Vorwärts. Wir ersuchen

unsere Mitglieder, sich an der am Sonntag , den
3. September in Rastatt stattfindendenKranz-Rieder-
legung am Denkmal der 1849 standrechtlich er¬
schossenen FreiheitSkäinpfer zahlreich zu beteiligen.
Zusammenkunft Punkt halb 2 Uhr am Bahnhof.
Fahrpreis hin und zurück 85 Pf .

3210 Ter Vorstand.

Briefhaften der Redaktion .
Die Meuschcnfalle . Einsendung nicht zu ver-

wetten. Wir können nicht annehmen, datz sich -in ^eines solchen Mittels bedient hat. um Gäste anrnlaüAuf die Dauer würde es wenigstens kaum verfangenK. Besuch leider nicht möglich, da die Aaitö?Beide beschäftigt . Vielleicht senden Sie uns einen knBericht.
Radolfzell. Natürlich muff der Laib Brot , denfür 48 Pf . kaufen , auch 4 Pfund iviegen und nichtbis 150 Granim weniger. Ob Sie noch weitere

regeln treffen können , möchten lvir bezweifeln . ?lnfoi4Fällen mutz die Oeffentlichkeit erziehlich einwirken ■
im vorliegenden Falle scheint dieses Rezept auch gebo
zu haben. Bettachten Sie also die Angelegenheit
erledigt.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den umartikel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Badisch« »„73
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : WilhelKolb ; für die Rubriken: Aus der Partei, Soziale Ru ,schau, Gerichtszeitung , Badische Chronik, Aus der

*
denz, Versammlungsberichte , Au- dem Reich «,mischtes und Feuilleton : A . Weihmann ; für -
Inserate: Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verl»des Volksfreund G « ck u. C o. Sämtliche in Karlsrul

Stadtgarten .
Freitag dcu 1 . September 1905 , nachmittags 4 Uhr

Militär -Konzert
ausgeführt

vs» der Kapelle der UnteroMierschule «
Mlingeu.

Leitung : Kapellnieister A . Honrath .
. . . . j Abonnenten . 30 Pfg.Bi«tritt : [ Nichtabonnenten . 50 Pfg.

J Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung .
Tie Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

_ Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus .

3205

As die sktthrlitzes Ernwshskr von Karlsruhe ssd
Ulsßedusg !

Dir am Sonntag den 27 . August im Saale des Gasthauses
zur „Rose " in Karlsruhe versammelten Milchproduzniten haben —
einem dringenden Gebot der Selbsterhaltungspflicht folgend —
einmütig brschlosien , den Milchpreis mit dem 1 . September
um 3 Pfg . per Liter zu erhöhen, damit die Produktionskosten
der Milch in deren Preis wenigstens , annähernd ersetzt werden.

Wir bringen diesen Beschluß, im Aufträge der Versammlung
zur öffentlichen Kenntnis und bitten Händler und Konsumenten
um wohlwollende Aufnahme desselben, wobei wir wohl an die in
letzter Zeit so sehr gefieigtrlen Kosten des landwirtschaftlichen
Betriebes wie an die schwere aufreibende Arbeit des Landmannes
und ferner Familie erinnern dürfen.

Im Ramm des Ausschusses
Christian Kiefer, Gemeinderat in Knielingen,

3208 .2 Vorsitzender .

Achtung ! Achtung !
Ardeiler-RMillim KMsnlhk.
Freitag den 1 . September , abends 8 Nhr beginnend in der

Neslnnration Möhrlci », Kaiterstratze 13

der F!: :gL!attvsrbrri !u»g zue LandtagSwahl .
^ ä '.nttichs Nadfahrrr werde» dringend ersticht, zu erscheinen .

Der Ginberuscr.

So;inli! . Urtriii KMche.
Mittwoch den 50 . August , abends 8 Nhr finden

statt mrd zwar in folgenden Lokalen :
Für die Alt - und Oftstadt bei Möhrlein . Kaiser¬

straße 13,
für die Mittelstadt und Südweststadt im

„ Wilhelmshof"
, Karl -Friedrichstraße,

für die Weststadt «. Mühlburg im „ Württem-
berger Hof"

, Uhlandstraße,
für die Südstadt im „ Auerhahn" .
Die Genossen werden ersticht, zahlreich zn erscheinen . Die

Ltrastenvblentc inüsseit vollzählig zur Stelle sein .
_ _ Der Vorstand .

Jruilrfirr Mktliülilbkitkr-Dkrtmd.
Geschäftsstelle Pforzheim .

Zu dein Ausflug nach Stuttgart am Sonntag den 10. Sep¬tember find Jnterimskarten zn dem Preise von 2 .30 Mk. bei den
Einkassierern, im Bureau Waisenhausplatz 3 , sowie in den Wirt¬
schaften zum „Tivoli "

. „ Deutsches Hans"
, „Kautzenbach " erhältlich.

Wir ladeir hiermit die Kollegen und deren Angehörige , sowie
Freunde zu reger Teilnahme ein . 3171

Pi « Ortsverwaltung .

Köchin-Gesuch.
. Die Lungenheilstätte FriedrichSheiin, Gemeinde Marzell . Amt Müll¬heim nicht auf 1 . Oktober 1905 eine gesunde , kräftige, alleinstehende Köchin.Tie Küche hat täglich Frühstück.. Mittag - uno Abendessen und 2 Zwischen-

niahlzeiten für ca . 190 Personen zu liefern. Eine Beiköchin und die nötigenKückenmädchen sind angestellt. Die Köchin, steht unter der Hansoberin
(Rotekreuzschwester .

Anmeldung mit Lohnanspruch ist bis 10 . September an die Landes-
verstcherungsanstalt Baden in Karlsrnhe, Kaiserallee 8 zu richten.

Tüchtige JUtanrer
welche mit dem Verlegen von Platten verttaut find , finden sofort dauernde
lind lohnende Arbeit. Zu erfragen im Kontor d . Blattes . 3207 .2

Wir suchen für

Bruchsal
auf 1 . September einen tüchtigen Filialinhaber und Ansträger
für unser Blatt . Offerten wolle ,nan an uns einsenden.

Karlsruhe den 16. August 1906.
Expedition des Volksfreimd.

In unser! m Räumungs -Ausverkauf wegen Umbau unseres Hauses haben wir folgende Artikel einem Souder -
! Verkauf unterstellt:

Sonstiger Preis bi-
»8 Mark.

iHerreti'Sackanzüge Serie I Mk. 19.
„ , Serie II Mk. 24 .—

Auf viele andere Artikel unseres Lagers bewilligen wir bis
|g * BO Pro * . Rabatt in bar oder entsprechend Rabatt -Sparmarken .

Grosses Lager in Loden-Anzügen , Joppen , Havelocks , Capes etc . etc . 8iei3 |

Spiegel & Wels
Grösstes Etablissement der Residenz Karlsruhe für beste Herren - und Knabenbekleidung .

Otto JttatheisTuchversandhaus, Kaiserstr. 87
Beachten Sie bitte meine Auslage.

Sol Partei « 10. U. Mn»
( Karlsruhe -Bruchsal .)

Sonntag den 3 . September 1905 , nachmittags halb 3 Uhrin der Restaurarion „ Auerhahn " , Schützenstraße 56 Karlsrahe

|Hal) llirr iöliDHfrrfB?.
Tagesordnung : 1. Stellungnahmezum deutschen Parteitag in Jena.

— 2 . Delegiertenioahl. — 3. Berichterstattung des Agitationskomitees.
4. Wahl des Vororts und des Verttauensmannes . — 5. Anträge - er Mit¬
gliedschaften .

Dir Mitgliedschaftendes Kreises wollen alsbald die ihnen zukommende
Zahl von Delegierten wählen . 3117

Das Agitationskomitee .

Vereinsbank Karlsruhe
iliptflgeiie Genossenschaft alt uBbischrlnkter Haftpflicht

Karlsruhe , 1 Kreuzstrasse 1
gewährt ihren Mitgliedern

Vorschüsse auf bestimmte Zeit ,Kredite in laufender Rechnung
und

diakontirt Wechsel ;
sie besorgt

An - und Terkauf von Effekten u . dergl . ,'Einwechselung von Zins » und Dividenden -
Scheinen und fremden (teldsorten ,

Einholung neuer Coupons - und Dividenden «
bonge , Umtausch von Interimsscheinen
in definitive Stucke n . dergl .

Einkassierung von Wechseln ,
Auszahlungen und Wechsel nach europä¬ischen , amerikanischen und allen sonstigenfremden Plätzen .

Dieselbe nimmt auch von Nichtmitgliedem
■ Bareinlagen auf Check -Konto , auf Sparbuchund mit längerer Kündigung ,

sowie
verschlossene und offene Depots zur Verwah¬

rung und Verwaltung unter voller Haft¬
barkeit nach den Bestimmungen des Ge¬
setzes ;

sie yermiethet
in ihrer unter Anwendung aller Erfindungen und Fort¬

schritte der Kassenbautechnik neuerbauten

Stahlkammer
Schrankfächer, zur Aufbewahrung von DokumentenWerth¬

papieren , Edelmetallen n. Schmuckgegenständen
bestimmt unter Selhstversehlnss der einzelnen

, . Miether -

I. flsnpttrrftr.
Wagen und Pferd mit Geschirr

nebst vielen kleinen Gewinnen
kamen in der Pfälzer, ca . 100
diverse Gewinne, auch in der
Gothaer Lotterie an meine werte
Kundschaft. Deinnächst spielen
min : Rastatter,

'
Frankfurter,

Mainzer und Engener ä 1 . —,
Radolfzeller ä 1 .20, Wohlfahrts -
.lose ä 3 .30, die ich alle bei Mehr
noch mit Rabatt empfehle . Glück
z« k

"
3200 .2

Carl Götz ,
Hebelstr. 11/15, Karlsruhe.

ZlMgarteilthealer Karlm
Mittwoch de« 30 . Angnst 4

Letztes Gastspiel des Herrn DirelW.Conrad Dreher , Kgl . bahr . HofschaÄ
spieler

Mathias Mtttgn.
Lustspiel in 4 Aufzügen von Oskar

Blnmenthal und Max Bernstein .

Me Srsuerei Keck ,
Kaiserstrafte 13

Morgen Donnerstag
Großes

Schliuhl -
ffl

Hierzu ladet ergebenst ein
Er . Liohriein .

Gkrstr Wdelmkns van

grbrandjtrn » . minUijdkl
ca 15 gebrauchte komplette Betten von20 Mk. an, 1 Küchenschrank mit Schaft10 Mk. , Pfeilerkommode 8 Äk . , Chif¬fonnier 35 Mk., gebrauchte Feder¬bette», Deckbett mit 2 Kissen von 15
Mk. an, Sopha 25 Mk. , Herd von 20
Mk. an, ganze Aussteuern von 250
Mk. an. Günsttge Gelegenheit fürBrautleute . 3293.2Julius Ebel , Steinstraße 6.

Aufgeklärt
sind jetzt die Hausfrauen von Karlsruhe darüber,

daß der

Kcnfmtt *Dcrcin
Lnisenstrafte 24

das beste und diWe Krsd
liefert.

Filialen : Schüvenftr . 40 ; Greuzstr . 2 »
*

Stheinstratze 34 a (Mühlburg ) ; Rudolfstrafte ;
Scherrstrafte 13 ; Beiertheim : Bürgerstrafte .

Bredabgabeauch an Nicbtmitglieder!
Mff * Ein Versuch wird sich lohnen.

"WW
Per Vorstand .

veitttttserklSrnngen werden in den Konsumvereins¬
läden angenommen. 3103

Sofienbad.
Sofienstr. 85 . Gute Bedienung.Wannenbäder I. Kl. 50 Z, Abonne¬
ment billiger. II . Kl. 30 -z. Kur¬

bäder billigst .
Täglich geöffnet von morgens 7 bis
abends 9 Nhr. Sonntags bis 12 Uhr.

Mitglied des 2772.52
Rabatt - Spar -Bereins Karlsruh e.

Möbel .
Me Sorten Holz - und Polster¬möbel , vollständige Betten , Spiegel,Stühle, Bilder , Klappstühle, Kinder¬

wagen , Spottwagen re . kaust man
gut und billig bei

Karl Epple
in Firma Karlsruher Möbekhglle
_ Kaiserstrafte 23 . 2

Für Fmimrs vud Uingkb.
Um ! K» kurrktl ?Iss !

Jede Hausfrau
braucht !8 «d » itt » rr »slcr für !
sich und ihre Kinder, alle Mäd¬
chen und Knabenschnitte für j
jedes Mer zum Einheitspreis

von
nur 30 Pfennig .
Für jede Schneiderin

von großem Vorteil und Zeit- i
ersparnis , stets die neuesten !
M o d e n s ch n i t t e in Roch1
Taillen , Blusen , Jackets , Krage», t
Mäntel , Wäsche, Reform-Kleid

und Schürzen vorrätig .
Borzügl . paffend !

Elegant fallend!
Aus Wunsch auch Schnitte nach

bestimmt . Maßangaben .
Alleinverkauf

für Freibnrg und Umgebung .
H . Zetzsche

Freiburg. Eisenbahnstratze 46,
Buch- und Schreibwarenhdlg.
!iU. Abonnements aus alle !

Modezeitungen und Zeitschriften |
lverden jederzeit angenommen.

Illebrere tüchtige

ßoufdirrinrr
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Simmler & Venator ,
Offenburg . f

Standesbnch -Ansznge der
Stadt Karlsrnhe .

Geburten :
23 . Aug .: Dora Chttstina, B . Bali

ttn Speck, Fabrikarbeiter . 25 . Aug^
Sofie Helene, B . Heinttch Baseman »
Dreher . Frieda, V . LudwigBohlin- ' '
Sattlermeister . Karl Otto, B.
Süsse, Hofmusiker . 26 . Aug .: S
Sofie, B. Hugo Holzer, Glaser.
Aug .: Friedrich Wilhelm, Vater Cw"
Hummel, Maler . Else Maria Frieda
V . Karl Frank, Verwaltungsasfist
Gudrun , Vater Maximilian WÜr
berger, Bildhauer. Josef Anton ,
Theodor Schäfle, Bahnarbeiter . 2®
garethe Gisela, V . Emanuel Spitz» .
Kaufmann. Alwine , B . Albett ZrpA
Eisendreher. ' . Lieselotte , Bat . AvM
Pieper , Zuschneider .

Todesfälle :
25 . Aug . : Anna, alt 2 Jahre , Bat.

Heinrich Diehl, Kaufmann, Berttza
Krebs, Diakonissin , ledig, alt 3f «■
Adolf , alt 10 Tage. Vater Wilhel«
Spengler , Wagner. —

Begründet 1872 |e v Die e | 3000 Arbeiter ^.
Gritzner Act,-G.

Durlaeh
liefert jährlich über

100000
■ ■ ■ ■

nach allen Ländern und bietet ihren Ab¬
nehmern in Bezug auf Modelle und Aus*
stattungen eine so reichhaltige Auswahl ,
wie kaum eine andere Fabrik .

Gratis und franko
steht aul Wunsch ausführlicher
über

===== Gritzner Nähmaschinen =
zu Diensten.

- Stickunterricht gratis .
Vertr. : Schwinn & Ehrfeld , Karlsruhe , Kaiserstr. 99
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